Nr. 184 — Jahrgang 18 


Enzeigenpreis: Fur Anzeigen aus Polniſch⸗Schleſien 
e mm 0,12 Zloty tür die achtgeſpaltene Zeile, 
außerhalb 0,15 Zip. Anzeigen unter Text 0,60 Zip 
don auzerhalb 0.80 Zip. Bei Wiederholungen 
75 larifliche Ermäßigung. — 


Einzelnummer 0.20 Zl. 


Freitag, den 12. Auguſt 1932 


lle 


„VBolisſtimme 


Geſchäftsſlelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republifansta Nr. 4 — Telefon Nr. 1294 


Abonnement: Vierzeyntägig vom 1. ois 15. 8. ct 
1.65 Zl., durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 31 ; 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kofporteure 


organ der deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattowitz, Veateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 29). —. 


Poſtſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300 174. 


— Fernſprech⸗Anſchluß: Geſchäftsſtelle ſowie Redaktion Nr. 2097 


Ein monarchiſtiſcher Putſch in Spanien 


Aufruhr in Madrid — 


Haftbefehl gegen König Alfons — Ernſte Lage in Sevilla — Die Regierung wußte von 


dem Pulſch — Der Putſch niedergeſchlagen — Ruhe in Madrid 


Madrid. Am Mittwoch, um 4 Uhr, verſuchten gleich⸗ 
eitig etwa 50 bis 60 Leute, darunter einige Militärs, 
us Hauptpoſtgebäude, weitere 100 Leute in das 
Kriegsminiſterium und eine dritte Gruppe in die 
Polizeidirektton einzudringen. Die in dem Poſt⸗ 
gebäude liegende Gendarmerie konnte die Eindringenden 
bis zum Eintreffen von Verſtärkung zurückſchlagen. 

päter wurden 40 Mann ſeſtgenommen. Hinter dem 
Krbegsmintſterium kam es zu einer heftigen Schießerei, bet 
der 300 Schüſſe gewechſelt wurden. Der Anſturm auf die 
Polizei wurde mit Maſchinengewehren zurückge⸗ 
ſchlagen. Kleine Tauks fuhren ſpäter vor den genann⸗ 
ten Gebäuden auf. Der Poltzeidirrktor erklärt, daß es ſich 
um eine Bewegung gegen die Republit gehandelt 
habe. Der Auffuhr ſei jedoch gänzlich mißglückt. Der Auf: 
ruhr ſoll 5 Tote, und zwar einen Unteroffizier, 3 Soldaten 
und einen Zivilisten gefordert haben. Verhaftet wurden 
bisher ein General, mehrere Offiziere, ſowie der 
Herzog von Infantado. Die Putſchvorbereitungen 
waren geheim geblieben. Erſt eine Stunde vor dem Los⸗ 
schlagen hatte die Polizei einige Zingergeige erhalten. In 
der Hauplſtraße würde noch nach 5 Uhr geſchoſſen. In den 
anderen Stadtteilen hörte man noch bis nach 7 Uhr 1555 
fallen. Die Aufſtändiſchen zogen ſich dann in die Umgebun 
von Madrid zurück. 4 AN 


Ernſte Lage in Sevili 

Paris. Nach Meldungen, die in den ſpäten Nachmittagsſtun⸗ 
den aus Madrid in Paris eingetroffen ſind, hat die ſpaniſche 
Regierung den Gouverneuren der Provinzen Malaga. 
Cadiz und Huelva Beſehl erteilt, Truppen für einen 
Marſch auf Sevilla bereit zu halten. wo ſich General 
San Jurjo zum Generalgouverneur ausgerufen hat. 
Außerdem ſind bereits Truppen aus anderen Provinzen in die 
Gegend von Sevilla geſchickt worden. Nichtsdeſtoweniger hat 
ſich die revolutionäre Bewegung bereits auch auf Jerez aus⸗ 
gedehnt. Gendarmerie und Bürgerwehr haben ſich General 
San Jurjo angeſchloſſen. 

Nach der in den frühen Nachmittagsſtunden vom ſpaniſchen 
Innenminiſterium herausgegebenen amtlichen Verlautbarung 
hat die Regierung in der Stadt Madrid ſelbſt überall! die 
Ruhe und Ordnung wieder hergeſtellt. Die Zahl der bei 
den Straßenkämpfen ums Leben gekommenen Aufſtändiſchen und 
Regierungsſoldaten ſoll ſich auf fünf belaufen. Eine Reihe 
anderer wurde zum Teil ſchwer verletzt. 

Um den Eindruck der Mißbilligung des Aufſtandes auch von 
ſeiten der Zivilbevölkerung zu verſtärken, hat die 


Sicherheitspolizei die Gewerkſchaften zu einer Kund⸗ 
gebung veranlaßt. Ein großer Teil der Arbeiter zog in den 
Vormittagsſtunden in geſchloſſenem Zuge mit republika⸗ 
niſchen und roten Fahnen durch die Straßen der Stadt. 
Einige Arbeiter drangen dabei in ein Offizierskaſino 
ein und ſchlugen die dort anweſenden aktiven Offiziere 
zu Boden. Die republikaniſche Garde ſtellte ſchließlich die 
Ruhe wieder her. 


Haftbefehl gegen Alfons 
und Ferdinand von Bayern 
Madrid. Der parlamentariſche „Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß“ für politiſche und adminiſtrative Verantwortlich⸗ 
keiten des alten „Regimes“ verfügten die Ausſtellung von 
Haftbefehlen gegen König Alfons, den Infan⸗ 
ten Ferdinand von Bayern, den ehemaligen Ar⸗ 
beitsminiſter der Diktatur und andere Perſönlichkeiten. Die 
Verfügung ſteht mit den Vorgängen in Madrid am Mitt⸗ 
woch früh in keinerlei Zuſammenhang, ſondern bezieht ſich 
auf eine Eiſenbahnangelegenheit, bei der große Schiebun⸗ 
gen vorgekommen ſein ſollen. 
In Madrid ſind im Zuſammenhang mit dem mißglück⸗ 
ten Putſchverſuch über 200 Perſonen ver h aftet worden. 


Verbot aller monarchiſtiſchen Blätter 

Madrid. Die Regierung verbot das Exrſcheinen ſämtlicher 
ſechs Madrider Rechtszeitungen. Das Verbot wird ſicher 
auch auf die Provinz ausgedehnt werden. In Madrid ſoll die 
Zahl der Todesopfer jetzt acht betragen. Dazu 20 Ver⸗ 
wundete. Infanterie, Artillerie, die Fliegertruppe und die 
Kriegsmarine werden gegen die Auſſtändiſchen von Sevilla 
eingeſetzt. 

In der heutigen Parlamentsſitzung erklärte der Miniſter⸗ 
präſident, dia Regierung habe gewußt, daß ſich etwas vor⸗ 
bereite, doch habe ſie aus Grundſatz erſt eingegriffen, als der 
Putſch unmittelbar bevorſtand. San Jurjo habe noch 
am Dienstag in Madrid geweilt. Wenn er jetzt erkläre, nur 
gegen die Regierung und nicht gegen die Republik 
zu kämpfen, ſei dies un wahr. Die Geduld und die Lang⸗ 
mut der Regierung hätten nun ein Ende. Das Geſetz werde mit 
voller Strenge angewandt werden. 

Dann trat die Kammer in die Tagesordnung ein. 

Gegen Abend fanden zahlreiche republikaniſche Straßen⸗ 
kundgebungen, hauptſächlich von Arbeitern, in Madrid ſiatt. 


Bor einer Regierungsumbildung in Neutſchland 


Kommt Hitler an die Macht? — der Reichskanzler beim Reichspräſidenten — Bei Hindenburg 


liegt die Entſcheidung — 


Berlin. 
mit dem ſahrplanmäßigen Zuge aus Neudeck in Berlin 
eingetroffen. In jeiner Begleitung befanden ſich ſein 
Sohn Oberſt von Hindenburg, deſſen Familie in Neudeck 
verblieb, und Oberregierungsrat von Riedel. 

Nachdem der Reichspräſident in Berlin eingetroffen iſt, 
haben die Verhandlungen über eine Umbildung der Reichs⸗ 
regierung begonnen. Der Reichskanzler hat bereits am Diens⸗ 
tag abend mit dem Reichswehrminiſter, der Ende voriger Woche 
eine Beſprechung mit Adolf Hitler hatte, Nückſprache 
genommen. Am Mittwoch vormittags 11 Uhr begab ſich Herr 
von Papen zum Reichspräſidenten, um ihm über ſeine Pläne 
zur Umbildung der Reichsregierung Vortrag zu halten. Um 
17 Uhr findet eine Kabinettsſitzung ſtatt. Nach Abſchluß der 
Sitzung wird der Kanzler nermutlich den Führer der NS DAR 
Adolf Hitler, ſowie Vertreter der Zentrumsparte! 
und der Deutſchnationalen Volkspartei empfan⸗ 


gen. * 


Aeberpartieiliche Präſidialregierung 

Berlin. Das Reichskabinett trat am Mittwoch um 17 Uhr 
zu einer ausgedehnten Sitzung zuſammen, die bis gegen 19,30 
Uhr dauerte. Eine amtliche Mitteilung über die Sitzung bezw. 
über die in der Sitzung gefaßten Beſchlüſſe iſt nicht erfolgt. 
In gut unterrichteten Kreiſen unterſtreicht man immerhin die 


Tatſache, daß die Entſcheidung ſtärker denn je in der, 
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Reichspräſident von Hindenburg iſt heute früh 


treter Deutſchlands, einem Vertreter Polens 
von dieſen beiden zu ernennenden neutralen Juriſten zu⸗ 


Der Reichspräſident in Berlin 


Hand des Reichspräſidenten liege, der ſeinerſeits an⸗ 
geſichts der geſpannten Lage im Innern wie auch im Hinblick 
auf die Unmöglichkeit parlamentariſcher Mehr⸗ 
heitsbildungen nach wie vor auf eine überpartei⸗ 
liche Präſidialregierung Wert legt. Die nachfolgen⸗ 
den Verhandlungen des Reichskanzlers mit den Parteien werden 
daher auch in dieſer Richtung liegen. 

Noch für Mittwoch abend hat Reichskanzler von Papen 
den deulſchnationalen Parteiführer Dr, Hugenberg zu einer 
Beſprechung gebeten. Donnerstag nachmittag empfängt der 
Reichskanzler die Zentrumsabgeordneten Dr. Joos und 
Staatspräſident Boltz. Adolf Hitler weilte am Mittwoch 
noch nicht in Berlin. Die Verhandlungen des Reichskanzler mit 
dem Führer der NSDAP erwartet man für Freitag vormittag. 


Neues deutſch-polniſches Schiedsgericht 

Ueber die Auslegung des polniſchen Verzichtes auf die 
Liquidation deutſchen Grundbeſitzes, wie ſie in dem deutſch⸗ 
polniſchen Vertrag vom 31. Oktober 1929 vereinbart war, 
ſchweben zwiſchen den beiden Staaten Meinungsverſchieden⸗ 
heiten. 821 Beilegung der Auslegungsſtreitigkeiten ſoll 
nun ein Schiedsgericht zuſammentreten, das aus 15 110 Ver⸗ 
und einem 


ſammengeſetzt wird. Als deutſcher Vertreter für dieſes 
Schiedsgericht iſt jetzt Landgerichtspräſident Schneider, 
Beuthen, berufen worden. 


Dias Volk fteht auf 


Der Tuilerienſturm vom 10. Auguſt 1792. 
Von Hermann Wendel. 


In der Geſchichte der franzöſiſchen Revolution iſt der 
10. Auguſt 1792 wohl der wichtigſte Tag, bedeutungsſchwerer 
ſelbſt als der 14. Juli 1789, denn wenn dieſer mit dem Ba⸗ 
ſtillenſturm die königliche Selbſtherrſchaft niederlegte und der 
verſaſſungsmäßigen Monarchie die Tür auſſtieß, warf jener 
mit dem Tuilerienſturm das Königtum an ſich über dem 
Haufen und ebnete der Republik die Bahn; mit dem 10. 
Auguſt 1792 vollzog ſich innerhalb der Revolution eine neue 
Nevolution. Allerdings ſcheint dieſer Tag der marxiſtiſchen 
Auffaſſung von der Entſtehung einer Revolution ſtracks zu 
widerſprechen, denn es ſieht ſo aus, als ſei die Erſtürmung 
der Tuilerien geplant, vorbereitet, geleitet, mit einem Wort 
gemacht“ worden; nicht wenige Revolutionäre haben ſich 
ſpäter in ihren Erinnerungen oder ſonſt in der Oeffentlich⸗ 
keit ihrer führenden Rolle gerühmt, und bis heute ſtreiten 
die Gelehrten, ob einem Danton oder einem Santerre, oder 
wem immer der Lorbeer des Tages gebühre. 

In Wahrheit beſtätigt der 10. Auguſt eee die mar⸗ 
xiſtiſche Auffaſſung: auch dieſe Revolution -ijt‘ keineswegs 
willkürlich „gemacht“ worden; nicht eine kleine Verſchwö⸗ 
rung, ſondern eine große Sturmflut war es die den jahr⸗ 
tauſendalten Thron umſtürzte. Obwohl die Verfaſſung un⸗ 
ter Dach und Fach war, die Revolution alſo am Ziele ſchien, 
hatte die Erregung in den Volksmaſſen in den letzten Mo⸗ 
naten von Tag zu Tag zugenommen. Geſtachelt von ſeiner 
ehrgeizigen und hochmütigen Frau Marie Antoniette, konnte 
und konnte Ludwig XVI. ſich nicht mit der Vorſtellung ab⸗ 
finden, daß ſeine uneingeſchränkte Macht von einſt durch eine 
Konſtitution eingeengt würde. In der Hoffnung, daß der 
alte Stand der Dinge wiederkehren werde, ſuchte er bei je⸗ 
der Gelegenheit der Entwicklung Knüppel zwiſchen die Beine 
zu werfen. Dazu diente ihm vor allem das Veto, das Ein⸗ 
ſpruchsrecht, durch das er Beſchlüſſe der Nationalverſamm⸗ 
lung vereiteln konnte. Daß er dieſes Veto zugunſten der 
beim Volke verhaßten Elemente, der ausgewanderten Adli⸗ 
gen und der den Bürgereid weigernden Prieſter, anwandte, 
erregte Erbitterung weithin; „Nieder der Herr Veto!“ war 
ein Ruf, der namentlich in den Gaſſen der Vorſtädte immer 
häufiger erklang. Oel ins Feuer ſchüttete die brüske Ent⸗ 
laſſung des Revolutionsminiſteriums Roland am 12. Juni 
1792; acht Tage ſpäter überflutete eine wütende Menge das 
Tuflerienſchloß; dem König wurde eine rote Jakobinermütze 
aufgeſtülpt und eine Flaſche Wein an die Lippen geführt, 
damit er auf das Wohl der Nation trinke. f 

Der große Aufpeitſcher der Leidenſchaften aber war der 
ſeit April währende Krieg gegen Oeſterreich und Preußen. 
Die Geſinnungsgenoſſen Briſſots und Rolands, die man 
ſpäter Girondiſten nannte, hatten darauf hingearbeitet, um 
der lahmenden Revolution einen Sporn in die Weichen zu 
treiben, aber Nutznießer des Kriegs hoffte der Hof zu wer⸗ 
den. Der Kaiſer und der König, die ihre Heerſäulen gegen 
Paris vorſchickten, waren die heimlichen Verbündeten der 
Vourbonenfamilie; ließen ſie nicht ihre Söldner marjdieren, 
um das abſolute Königtum in Frankreich wieder aufzu⸗ 
richten: Ludwig und Marie Antoniette erwarteten deshalb 
nicht nur ſchlechthin alles von der Niederlage der franzöſi⸗ 
ſchen Armeen, ſondern ſuchten dieſe Niederlage auch herbei⸗ 
zuführen, indem ſie, ausgeſprochenen Hoch- und Landesverrat 
betreibend, dem Feind Nachrichten und Weiſungen zukommen 
ließen. Für das, was hier im Dunkel vorging, hatte das 
Volt eine feine Witterung, aber um es zu wildem Grimm 
aufzuſtürmen, hätten ſchon die Hetzartikel der königstreuen 
Preſſe genügt; mit ſadiſtiſchem Behagen malte das aus, wie 
bald die Jakobiner in Ketten von preußiſchen Soldaten mit 
Prügeln angetrieben würden, die Baſtille wieder aufzu⸗ 
bauen. Das Manifeſt des Oberbefehlshabers der Koalition, 
des Herzogs von Braunſchweig, das Echo deſſen, was man in 
den Tuilerien dachte und ſagte, den Freunden der Verfaſ⸗ 
bung die Ausrottung, der Stadt Paris die Vernichtung an⸗ 
drohte, ſprang, am 28. Juli bekanntwerdend, vollends als 
Funke ins Pulverfaß. Die Forderung: Abſetzung des Kö⸗ 
nigs! war kein Wind mehr, wurde ein Sturm. 

Um politiſche Glaubensbekenntniſſe drehte es ſich dabei 
in erſter Reihe kaum. Nicht zwiſchen der Theorie der Mo⸗ 
narchie und der Theorie der Republik ſtand die Frage, ſon⸗ 
dern der einfache Gedankengang der Maſſen war: der 


u 


Zeichen, daß es ſich bei all dem 


leiariat wohl Kämpfer geſtellt hatte, vorläufi 


König hemmt die Landesverteidigung, fort mit dem König! 
Eine mächtige Welle von Patriotismus erhob ſich. Die Gi⸗ 
ronde freilich ſuchte in großen Dingen ſchlau zu ſein; ſie 
wollte nur Ludwig durch Erschütterung mit der Straße be⸗ 
wegen, von neuem girondiſtiſche Minifter zu nehmen und 
girondiſtiſchen Ratſchlägen zu folgen. Aber die Freiwilli⸗ 
gen, aus allen Teilen Frankreichs in Paris zuſammen⸗ 
geſtrömt, die ſogenannten Föderierten, trieben die Bewe⸗ 
gung voran; wenn ſie morgen oder übermor en zur Front 
ebrüdten, wollten ſie keinen Feind: den König, in ihrem 
Rücken wiſſen. Beſonders das Bataillon der rſſeiller. 
fünfhundert kühne junge Leute, auf den Lippen das 
Kriegslied der Rheinarmee“, ſeitdem Marſeillaiſe gehei⸗ 
zen, bildeten einen Sauerteig für die Gärung der Maſſen, 
deren Gefäß die achtundvierzig Sektionen von Paris waren. 
Die Föderierten: das war Frankreich, die Sektionen: das 
war Paris, und beide reichten ſich in feurigem Tatwillen 
die Hand, Die Föderierten wählten ein Zentralkomitee, 
das aus ſich heraus wieder ein fünfköpfiges Geheimdirek⸗ 
torium abjonderte, während die Sektionen je ein Mitglied 
in ihr Zentralkorreſpondenzbüro entſendeten. Wie zum 
um eine Bewegung der 
breiten namenloſen Volksmaſſen handelte, gehörte dieſen 
und anderen Auſſtandsausſchüſſen, die eifrig Angriffspläne 
austesien, kaum einer der großen Namen der Revolu⸗ 
ion an. 

Was in der Luft lag, was ſich vorbereitete, was auf 
offenem Markt erörtert wurde, war weniger eine Aufleh⸗ 
nung von Untertanen gege die Obrigkeit als eine Schlacht 
augen zwei Gegnern, die beide die Entſcheidung mit den 
Waffen ſuchten. Denn das Königstum wich keineswegs dem 
Zuſammenſtoß aus. Auf ſeiner Seite hatte es das Offizier⸗ 
karps der Feldarmee mit Lafayette an der Spitze, die roya⸗ 
liſtiſch geſinnte Zweidrittelmehrheit der geſetzgebenden Na⸗ 
tionalverſammlung und NN Teile des Beſitzbürger⸗ 
tums — „die Menſchen“, hatte Briſſot eben erſt in der Le⸗ 
gislative erklärt, „legen dem Wort König eine Zauberkraft 
bei, die ihr Eigentum ji 1“. Aber von all diejen ihren 
Anhängern, die immerhin die Verfaſſung nicht verleugneten, 
wollten Ludwig und Marie Antoniette nichts Sal ſie be⸗ 
ſtanden auf Wiederherſtellung der uneingeſchränkten Ty⸗ 
tennei, die nur durch die öſterreichiſchen und preußiſchen 
Bajonette bewirkt werden konnte, und dachten durch die 
ihnen zur Verfügung ſtehende Macht: Schweizergarde, Gen⸗ 
darmerie, Edelleute und königstreue Nationalgarde einen 
Angriff auf die Tuilerien ſo niederzuſchmettern, daß der 
Deſpetismus, auf Nationalverſammlung und Volk pfeifend, 
auf der ganzen Linie triumphierte. Namentlich die Köni⸗ 
gin trug in Siegesgewißheit den Kopf recht hoch. 

Als am 9. Auguſt die Legislative, im Nachtrab der Er⸗ 
eigniſſe wie faſt alle Parlamente der Weltgeſchichte, begriffs⸗ 
dee die Abſetzung des Königs zwar bei 1 aber nicht 
beſchloß, begann in der Nacht die Sturmglocke ſaſt von ſelber 
zu hammern. Sektionen und Föderierte, Paris und Frank⸗ 

reich ſetzten 0 in Marſch gegen das Tuilerienſchloß, wäh⸗ 
rend ſich im Rathaus ein revolutionärer Gemeinderat von 
Volkes Gnaden einniſtete. Was an Nationalgarde ER 
Schutz des Schloſſes aufgeboten war, zeigte ſich unzuverläſſig 
und drehte ſeine Geſchütze herum. Da begab am 10. 
Auguſt, 8 Uhr morgens, der König, von vielen Seiten ge: 
drängt und beſchworen, in die Nationalverſammlung, nicht 
etwa, um abzudanken, ſondern um für ſich und ſeine Famile 
Schub zu ſuchen. In der Logik der Dinge lag es da, daß der 


blutige Zuſammenprall zwiſchen der Schutztruppe des 
Schloſſes und dem Volk, alſo doch zwiſchen Königsmacht und 


Maſſe, nicht ausblieb. Anfangs ſchienen die Schweizer 
Söldner die Oberhand zu behalten, aber der * der Gen⸗ 
darmerie, die Kühnheit der Marſeiller, der Anmarſch von 
Verftärkungen aus den öſtlichen Vorſtädten entschieden nach 
zwei Stunden erbitterten Kampfes den Tag zugunſten der 
Revolutionäre; in ſchonungsloſem Gemetzel wurden die Vor⸗ 
teidiger der Tuilerien zumeiſt niedergemacht. Beliefen ſich 
ihre Verluſte auf mindeſtens 500 bis 600 Tote und Verwun⸗ 
dete, fo waren die des Volkes nicht ganz jo hoch. 
„Dieſer Sieg änderte die Machtverhältniſſe von Grund 
auf. Die Legislative hing von der Straße ab, die die Ge⸗ 
fangenſetzung der königlichen Familie im Temple⸗Turm dik⸗ 
tieren konnte. Straße: für reaktionäre Hiſtoriker wie Sy⸗ 
bel war das der „Straßenpöbel“, das „Geſindel der Haupt⸗ 
ſtadt“, eine „aus allen Spelunken Frankreichs“ zuſammen⸗ 

ezogene Bande. In Wahrheit nahm, ee 25 ro⸗ 
as ehrbare 
Kleinbürgertum der Hauptſtadt die Macht in die Hand; un 
ter mehr als zweihundert Mitgliedern der revolutionären 
Kommune befanden ſich gerade zwei Arbeiter! Aber die 
Vedeutung des Tages ging über die Errichtung einer Klein⸗ 
bürgenberrſchaft weit hinaus, denn indem die Legislative ſo⸗ 
ort Wahlen zu einer neuen Nationalverſammlung, einem 
Konvent, nach dem bisher verpönten allgemeinen und glei⸗ 
chen Wahlrecht ausſchrieb, brach der 10. Auguſt 1792 der 
DVemelratie nicht nur in Frankreich, ſondern in aller Welt 
eine breite Breſche — und für alle Zeiten! 


Rückkehr der deutichen Auſtralienflieger 

Berlin. Die deutſchen Flieger Bertram und Klauß⸗ 
mann, die zwei Monate lang im auſtraliſchen Buſch ver⸗ 
ſchollen waren, werden, wie Berliner Blätter aus Surabaya 
melden, mit dem Dampfer nach Europa zurückkehren. Sie 
verfügen nicht über hinreichende Mittel, um die Reiſe mit 
dem Flugzeug zurückzulegen. 


— — — TERRITORIEN TEENS KETTE WENTEEmEUNGeBEnn 


Italiens neuer Botfchafter in Berlin 
Vittorio Cerutti, bisher Botſchafter in Rio de Janeiro, wird 


zum italieniſchen Botſchafter in Berlin ernannt werden. Die⸗ 
ſen Poſten hat zur Zeit Graf Orſini Baroni inne, der mit 


einer anderen wichtigen diplomatiſchen Aufgabe betraut wer: 
den ſoll. 


binettsmitglieder bleiben. Neichsaußenminiſter von 


Piccard bei den letzten Vorbereikungen für den neuen Strakoſphärenflug 
Prof. Piccard bei der Prüfung des Gasflaſchen⸗Lagers, das zur Füllung des rieſigen Ballons dient. — Der neue € 
Profeſſor Piccards in die Stratoſphäre wird in den allernäch ſten Tagen von dem Gelände der Gasanſtalt Dübendorf bei 

Zürich erfolgen. Der genaue Zeitpunkt wird nach den Witterungsverhältniſſen feſtgelegt. 1 


Kombinationen 

über die künftige Reichsregierung 

Berlin. Ueber das Ergebnis der Besprechung des Reiche: 
präſidenten mit dem Reichskanzler werden in der Berliner 
Preſſe die verſchiedenſten Meinungen geäußert. Man nimmt an, 
daß eine Neubildung der Reichsregierung erfolgen wird, mit 
Adolf Hitler als Reichskanzler. Dieſer Kombination 
zu Folge würde Reichskanzler von Papen Außenminiſter und 
Vizekanzler, Gregor Straßer Reichsinmenminiſter und 
Goering möglicherweiſe Reichsverlahrsminiſter werden, Die 
übrigen Reſſorts würden in den Händen der bisherigen Ka⸗ 
Neu⸗ 
rath ſoll wieder Botſchafter in London werden und Reichs⸗ 
innenminiſter von Gayl Oberpräſident von Oſtpreußen. Von 
amtlicher Seite können dieſe Kombinationen noch in leiner 
Weiſe beſtätigt werden. Eine Entſcheidung in dem einen oder 
dem anderen Sinne iſt jedenfalls noch nicht gefallen. 

Entgegen den Gerichten von Mittwoch vormittag werden 
am heutigen Mittwoch vorausſichtlich keine Parteiführer 
mehr empfangen werden, weder vom Reichspräſidenten noch 


vom Kanzler. Herr von Papen wird, wie verlautet, am Don⸗ 


nerstag zunächſt Führer der Zentrumspartei (vorausſichtlich 
Joos und Stegerwald) empfangen, anſcheinend, um ſich 
der Zuſtimmung dieſer Partei zu der Um⸗ bezw. Neubildung 
des Reichskabinetts zu vergewiſſern, Anl: 
Hitler und Hugenberg beim Kanzler vorſptechen. 

Japan über Stimſons Erklärungen 

ſtark verſtimmt 

Tokio, Die Erklärungen Stimſons über den 
Kellogg⸗Vertrag haben in japanischen Re ierungs⸗ 
kreiſen ſtark verſtimmt. Der laßaniſche Botſchafter in 
Waſhington iſt zune beauftragt worden, den genauen 
Wortlaut der Stemſon⸗Rede mit rlüuterungen nach Tokio 
zu übermitteln. 

In amtlichen japaniſchen Kreiſen wird darauf hinge⸗ 
wielen. daß die gegen Japan gezeigte Feindseligkeit zu 
einer Verſteifun der Haltung Japans führen miiſſe, 
das dann ohne Nüaſſcht auf die öffentliche Meinung der 
Welt jeine Jie le verfolgen werde. Hierbei werde die 
öffentliche Meinung in Japan die Regierung unterſtützen. 
In verantwortlichen Kreiſen wird ſerner die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen, daß Japan ſofort den Staat Manſchukluo de 
iure anzefennen werde, falls der Manbſchureiausſchuß des 
Völkerbundes einen für Japan ungünſtigen Bericht 
erſtatten werde. 


Schwierige Regierungsbildung 

8 in Rumänien | 

Pajda Wojwod zurückgetreten. — Maniu lehnt ab. 

Bulareſt. Die Regierung Vajda Wojwod hat am Mitt⸗ 

woch ihren Auftrag, Wahlen auszuſchreiben, als beendet er⸗ 
klärt und iſt zurückgetreten. Der König berief den national⸗ 
zaraniſtiſchen Führer Man iu ins Schloß, der aber endgültig 
ablehnte, ein Kabinett zu bilden. Darauf hat der König 
wiederum Vajda Wojwod mit der Kabi nettsbildung der 
auftragt, der den Auftrag auch annahm. Die Weigerung Ma⸗ 
nius hat großes Auſſehen erregt, weil ſich trotz der lang an⸗ 
dauernden Verhandlungen die zwiſchen Maniu und der Krone 
beſtehenden gegenſätzlichen Anſchauungen anſcheinend nicht 
haben überbrilcken laſſen, 


Eine neue Note an Bolivien 
10 Tote in La Paz. 

Buenos Aires. Die neutralen Mächte haben eine neue 
Note über die Durchführung des Waffenſtillſtandes an 
Bolivien geſandt. Obwohl der Inhalt amtlich noch nicht be⸗ 
kannt gegeben iſt, heißt es, daß ſich die Neutralen mit der Be- 
dingung einverſtanden erklärt haben ſollen, daß Bolivien 3 der 
genommenen paraguayaniſchen Forts im Gran Chaco 
bis auf weiteres beſetzt halten darf. Im Gran Chaco iſt es 
noch zu Bleineren Geſechten gekommen, aber im allgemeinen iſt 
die Lage jetzt weſentlich ruhiger. Bei den Kundgebungen der 
Arbeiter und Studenten in La Paz für und gegen den Krieg 
wurden etwa 10 Perſonen getötet. 


Exploſion in einer engliſchen 
Marinemunitionsfabrik 
London. In der Maxinemunitionsfabrik von Holton 
Heath, in der Nähe von Wareham, ereignete ſich am Mitt⸗ 
woch eine ſtarke Exploſion, die mehrere Kilometer weit ge⸗ 
Fört wurde. Einer der Schuppen, in denen Nitro⸗Plyzerin⸗ 
Pulver gepreßt wurde, wurde vollſtändig zerſtört. Es wurde 
jedoch niemand verletzt, obwohl zwei Arbeiter ganz dicht bes 
dem Schuppen ſtanden. 


1 


Iniehttehend dürften 


2 
— 


Start 


Der polniſche Export bedeutend geſtiegen 

Die Außenhandelsbilanz Polens und der Freien Stadt 
Danzig weiſt im Juli nach den Angaben des Statiſtiſchen 
Hauptamtes eine Ausfuhr von 1094 455 Tonnen im Werte | 
von 81 120 000 Zloty und eine Einfuhr von 140 634 Tonnen 
im Werte von 68 950 000 Zloty auf. Im Vergleich ui 
Monat Juni iſt die Ausfuhr im Juli um 3616000 Zloty 
geſtiegen, während die Einfuhr um 3046 000 Zloty zurück⸗ 


gegangen iſt. 


29 Tote und 69 Verletzte 

bei dem Eiſenbahnunglück im Kaukaſus 

Moskau (über Kowno). Zu dem Eiſenbahnunglück bei 
Balu im Kaulaſus wird am Mittwoch ſowjetamtlich mitge⸗ 
teilt, daß bei dieſem Zugzuſammenſtoß 29 Menſchen ums Le⸗ 
ben gekommen ſind und weitere 69 zum Teil ſchwer verletzt 
wurden. Drei Eiſenbahnbeannte, die ihre Pflichten gröblich 
verletzt haben, wurden von der OßßPu verhaftet, N 


Seeſteg eingeſtürzt 
40 Menſchen verletzt. 

In Vietri ſul Mare wurde ein Italiener, der zu 
weit hinausgeſchwommen war und plötzlich um Hilſe rief, von 
einigen Fiſchern aüs dem Müller gezogen, als er ſchon halb 
bewußtlos war.“ Der dramatiſchen Rettung wohnten etwa 100 
Perſonen auf dem Steg des Seebades bei. Unter dieſer außer⸗ 
ordentlichen Belaſtung brach der Steg zuſammen und der 
größte Teil des Publükums ſtürzte aus beträchtlicher Höhe ins 
Waſſer und auf den Strand. 40 Menſchen wurden verletzt, 


Rieſenbrand in NMufden 

Berlin, Nach einer Meldung Berkliner Blätter aus Per 
king iſt in Mulden eine rieſige Feuersbrunſt ausgebro⸗ 
chen. Es läuft das Gerücht, daß der Brand von chineſiſchen 
Freiwilligen in Zivil, angelegt worden iſt. Wie aus chineſi⸗ 
ſcher Quelle mitgeteilt wird, werden die ſtrategiſch wichtigſten 
Punkte Mußens von japaniſchen Tanks beſetzt gehalten, die 
die von allen Seiten anftürmenden chineſiſchen Freiwilligen im 
Schach hallen. 


Rom, 


Die Weltraumrakete ſtartbereit 

Auf der Meinen Oſtfeeinſel Greifswalder Die bei Rügen will 
der Berliner Ingenieur Winkler eine Rakete in den Welt⸗ 
raum ſchicken. Die aus Elektronenmetall und Aluminium her⸗ 
gestellte Rakete iſt zwei Meter lang und hat einen Durch⸗ 
maſſer von einem halben Meter. Hochexpleſive Stoffe, Me⸗ 
thangas und Sauerſtoff, werden die Rakete mit einer Ace 
ſchwindigleit von 265 Meter in der Sekunde empotſchleudern. 
An der Spitze der Rakete befindet ſich ein Fallſchirm, der ſich 
beim Abſturz ſelbſttätig öffnet. 


Freitag, den 12. Auguſt 1932 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Freitag. den 12. Auguſt 1932 


— 


Weitere Entlaffungen auf Baildonhütte Boiniih-Schienen 


300 Arbeiter zur Zeit auf Turnusurlaub — 300 weitere ſollen 
abgebaut werden — Die Rechnung bezahlt die Arbeiterſchaſt 


Wir lonnten erſt unlängſt berichten, was für Zuſtände 
I der Baildonhütte herrſchen, and ſchon wieder erreicht 
heit eine Nachricht, daß auf dieſem Werke weitere 300 Ar⸗ 
pel er abgebaut werden ſollen, trotzdem zur Zeit 300 Kum⸗ 
s im Turnusurlaub ſind. 
Die Gerichtsauſſicht, die doch ju dem Zweck ein⸗ 
geſetzt worden iſt, den Konkurs abzuwenden, 
Es 4; iſt anſcheinend nit ihrer Weisheit zu Ende. 
de iſt ja auch gar nicht anders zu erwarten geweſen, denn 
blär neue aus Warſchau berufene Direktor Szelanowski 
äſt in dasſelbe Horn wie alle ſeine Vorgänger, und es 


au 


Abe ſeine Nachfolger tun werden, bei denen es immer heißt 
bau, Abbau um jeden Preis, aber nur bei den Arbeitern. 


an von der Wirtſchaftskriſe am meiſten Betrojjene, der Ar: 
Her trägt auch hier wieder den größten Anteil, denn nicht 
eung damit, daß er ſchon eine Zeitlang, die wie einer Ewig⸗ 
eit gleicht, verkürzt arbeitet, wird er durch die geplante Ent: 
ung noch ſchwerer getroffen. Die Schuld an dieſem Elend 
agen einzig und allein dieſe Leute, die dieſe morſche bür⸗ 
berliche Geſellſchaftsordnung unter allen Umſtänden aufrecht 
alten wiſſen wollen. ie dieſe Ordnung, auf die man 
och recht ſtolz iſt. ausſieht, erkennt man recht deutlich dar: 
her wie es in den einzelnen Betrieben dieſes Werkes aus⸗ 
iht, und wie dort gearbeitet wird. Nicht ein Betrieb, der 
ehr als zwei Tage in der Woche arbeitet und einen ſolchen 

nennt man dann noch gut beſchäftigt. 

Auf dem Stahlwerk dieſer Hütte haben die Ar⸗ 
beiter ſeit den letzten Julitagen noch keine ein⸗ 
5 zige Schicht verfahren, 950 

weil der Schmelzofen noch nicht betriebsfähig ſein ſoll, trotz⸗ 
dem die Maurer den letzten Hammerſchlag daran vor 10 Ta⸗ 
en getan haben. Ein ſolcher Ofen fällt, wenn er nicht unter 
Fever gehalten wird, wieder ein, und die Arbeit der Hand⸗ 
werker war volländig umſonſt geweſen. Man hat ſich erſt 


bequemt dieſes zu tun, als er ſchon anfing einzufallen, aber 
dieſen Stützen dieſer Ordnung ſtört dies gar nicht, die Haupt⸗ 
ſache iſt nur ſo wenig wie möglich Arbeiter im Betriebe zu 
ſehen. Dieſes Stahlwerk hat dabei Arbeit in Höhe von 
Bar Hunderten von Tonnen ausgezeichneten Edel⸗ 
tahles. 
Die Miſſion des Herrn Szelanowski, der dem klapp⸗ 
rigen Werk auf die Beine helfen ſoll, ſcheint nicht nur, 
ſondern iſt durchaus verfehlt. 
Mit dem Einlegen von Feierſchichten, iſt weder dem Werke 
noch dem überaus ſchwer getroffenen Arbeitskumpel gehol⸗ 
ſen. Der Arbeitskumpel der ſchon zum größten Teil ſeine, ſo 
mühſam erarbeiteten Möbelſtücke verkaufen muß, um ſeine 
Kinder nicht dem Hungertode preiszugeben, wird dadurch 
dem Bolſchewismus in die Arme getrieben. 5 
Wenn ſchon Entlaſſungen und Turnusurlaub vorge⸗ 
nommen werden muß, warum nicht bei den hohen Gehalts⸗ 
empfängern, die von ihren großen Bezügen recht gut ein oder 
auch zwei Jahre leben können, ohne dabei Hungers ſterben 
zu müſſen. Während auf der einen Seite der ausgehungerte 
Arbeiter ſeine letzten Kleidungsſtücke, die an beſſere Zeiten 
erinnerten, um leben zu können, verkauft, ſieht man auf der 
andern wie ſich dieſe Gehaltsempfänger andauernd neue 
Möbel anſchaffen, von dem Gelde, das eigentlich dem Ar⸗ 
beiter auf Grund ſeines Schaffens zuſteht, dem man es aber 
immer und immer wieder vorenthält, weil auf ſeinen Schul⸗ 
tern noch dieſe Paraſiten laſten. Darum ſoll unſere Mah⸗ 
nung an die Arbeiterſchaft nicht ungehört verhallen: 
Stützt die ſozialiſtiſche Partei, tretet bei, und 
helft dieſes morſche Syſtem ſtürzen, helft eine 
neue Geſellſchaftsordnung, die ſozialiſtiſche auf⸗ N 
bauen, die dem ſchaffenden Proletariat nur 
Wohlſtand bringt. 5 


Der Lehrvertrag im Handwerk 


Was Eltern und Lehrmeiſter willen müſſen — Das Arbeitsbuch 


Auf Grund der erfolgten Schulentlaſſungen, werden 
viele Eltern für ihre Söhne eine Lehrſtelle in Anſpruch neh⸗ 
men. Da es dabei ſehr oft vorkommt, daß beim Abſchluß 
der Lehrverträge verſchiedene Fehler begangen werden, und 
dioſe 'in der Regel 

nachteilige Folgen für die Eltern und Er⸗ 

h ziehungsberechtigten bringen, 

le ſcien dieſe Zeilen bei Abſchließung von Lehrverträgen 
einer Beachtung gewidmet. Zunächſt ſei daran erinnert, daß 
nicht jeder Handwerker Lehrlinge führen darf. Berechtigt iſt, 
wer die Meiſterprüfung abgelegt und das 24. Lebensjahr 
vollendet hat. Aeltere Handwerker können die Anleitungs⸗ 
befugnis auch auf Grund der Uebergangsbeſtimmungen zum 
Geſetz vom 30. Mai 1908 erhalten. Darum werden die El⸗ 
tern der Lehrlinge gut tun, ſich vorher zu vergewiſſern, oh 
er Handwerker oder die Handwerkerin, dem ſie ihr Kind 
anvertrauen wollen, auch hierzu berechtigt ſind. Auch zur 
Anleitung von Lehrlingen (Lehrmädchen] für eine kurze 
Zeit oder für den Hausgebrauch (Hausgebrauchslehrmädchen) 
iſt der Beſitz der Anleitungsbeſugnis erforderlich. 5 

Zwiſchen dem Lehrherrn und dem geſetzlichen Vertreter 
(Vater oder Vormund) des Lehrlings bezw. dem Lehrling 
Late iſt ſpäteſtens innerhalb vier Wochen nach Beginn der 

ohre ein 

schriftlicher Lehrvertrag abzuſchließen. 

Derſelbe muß vom Lehrherrn, dem Vater oder geſetzlichen 
Vertreter des Lehrlings und vom Lehrling ſelbſt unter⸗ 
zeichnet werden. Fehlt eine dieſer Unterſchriften, ſo iſt der 
Vertrag ungültig. Lehrverträge von Lehrlingen, die unter 
Vormundſchaft ſtehen, bedürfen auch der vormundſchaftlichen 
Genehmigung. Der Lehrherr hat den Lehrvertrag der zu⸗ 
ſtändigen Innung bezw. der Handwerkskammer zur Ein⸗ 
tragumg in die Stammrolle vorzulegen. Lehrvertragsfor⸗ 
mulare ſind bei der Handwerkskammer und den Vorſitzenden 
der verſchiedenen Innungen erhältlich. Bei Lohnverhält⸗ 
niſſen zwiſchen Eltern und Kindern iſt der Abſchluß eines 
e Lehrvertrages nicht notwendig, dagegen it 

8 8 
Lehrverhältnis bei der zuſtändigen Innung 

bezw. der Handwerkskammer anzumelden. 
Die Feſtſetzung eines Koſt⸗ bezw. Lehrgeldes und der dem 
Lehrherrn zu gewährenden Vergütigung erfolgt in freier 
Vereinbarung der Vertragsparteien. 

Die Lehrzeit beginnt mit einer Probezeit, deren Dauer 
wenigſtens vier Wochen und höchſtens drei Monate beträgt. 
Die Probezeit ſoll dem Lehrherrn Gelegenheit geben zu prü⸗ 
ſen, ob ſich der Lehrling für das betreffende Handwerk 
eignet. Während der Probezeit kann das Lehrverhältnis 
ohne Angabe von Gründen jederzeit vom Lehrherrn wie 
auch vom Lehrling bezw. deſſen Eltern gelöſt werden. 

Die Dauer der Lehrzeit beträgt mindeſtens 
drei Jahre, ſie darf vier Jahre nicht über⸗ 
schreiten. 
Kürzungen der Lehrzeit können nur, wenn beſondere Ver⸗ 
hältniſſe vorliegen und mit Genehmigung der Handwerks⸗ 
kammer erfolgen. 

Der Lehrherr hat den Lehrling innerhalb drei Tagen 
zur Krankenkaſſe anzumelden, 
pflichtung beſteht nur dann, wenn der Lehrling neben der 


Koſt und Wohnung de eine Barvergütung erhält und die 
de feſtgeſetzten Orts⸗ 


ein Sechſtel des vom Verſicherungsamt 
lohnes überſteigt. Der Lehrling, der weder Koſt noch Woh⸗ 
nung beim Meiſter hat, wird dann 
verſicherungspflichtig, 

wenn dieſe Barvergütung ein Drittel des Ortslohnes über⸗ 
teigt. Es iſt gleichgültig, unter welcher Bezeichnung die 

rvergütung gewährt wird, ob als Taſchengeld, Trinkgeld, 
Aufmunterungsgeld uſw. Tritt die Invalidenverſicherungs⸗ 


Invalidenverſicherungsver⸗ 


pflicht des Lehrlings ein, ſo hat der Meiſter den vollen Bei⸗ 
trag zur e zu tragen. Eine Beitrags⸗ 


pflicht zur Erwerbsloſenfürſorge beſteht nur dann, wenn 


6 Monate vor der Lehrzeit beſtehen. Der Lehrling bedarf 
bei Einſtellung ein Arbeitsbuch, deſſen Ausſtellung auf 
Antrag oder mit Zuſtimmung des Vaters oder geſetzlichen 
Vertreters von der zuſtändigen Polizeibehörde koſten⸗ und 
ſtempelftei erfolgt. Der Lehrherr hat im Arbeitsbuch ledig⸗ 
lich die Zeit des Austrittes einzutragen. j 
Die Eintragung eines Urteils über Führung 
oder Leiſtungen in La Arbeitsbuch iſt unzu⸗ 
äſſig. 

Der Lehrherr iſt verpflichtet, den Lehrling in den bei 
ſeinem Betriebe vorkommenden Arbeiten des Gewerbes dem 
Zwecke der Ausbildung entſprechend zu unterweiſen. ihn 
zum Beſuch der Fortbildungsſchule anzuhalten und den 
Schulbeſuch zu überwachen. Er muß die Ausbildung des 
Lehrlings leiten, denſelben zur Arbeitsſamkeit und guten 
Sitten anhalten und vor Ausſchweifungen bewahren. 

Er hat ihn gegen Mißhandlungen ſeitens der 
Arbeits⸗ und Hausgenoſſen zu ſchützen und 
dafür Sorge zu tragen, daß dem Lehrling nicht 
Arbeitsverrichtungen zugewieſen werden, welche 
ſeinen körperlichen ee nicht angemeſſen 
N nd, 
Er darf dem Lehrling die zu ſeiner Ausbildung und zum 
Beſuche der Gottesdienſt an Sonn⸗ und Feiertagen erfor⸗ 
derlichen Zeit und Gelegenheit nicht entziehen. Zu häus⸗ 
lichen Dienſtleiſtungen dürfen Lehrlinge, welche im Haufe 
des Lehrherrn weder Koſt noch Wohnung erhalten, nicht 


herangezogen werden. 


Ueberbeſchäftigung und unanſtändige Züchti⸗ 5 
gungen ſowie jede die Geſundheit ſchädigende 
Behandlung des Lehrlings iſt verboten. 

Der Lehrling iſt der väterlichen Zucht des Lehrmeiſters 
unterworfen und dem Lehrherrn zur Folgſamkeit und Treue, 
zu Fleiß und anſtändigem Betragen verpflichtet. 

Wird das Lehrverhältnis unrechtmäßig gelöſt, ſo hat 
der Lehrhert das Recht, den Lehrling durch die Polizei zur 
Rücklehr in die Lehre anzuhalten oder die im Lehrvertrag 
vereinbarte Entſchädigung zu zahlen. Der Antrag auf po⸗ 
lizeiliche Zurückführung muß binnen acht Tagen, der An⸗ 
ſpruch auf die vereinbarte e Diana binnen vier Wochen 
noch unrechtmäßiger Löſung des Lehrvertrages geltend zu 
machen. 

Eine Kündigung des Lehrvertrages von ſeiten 
des geſetzlichen Vertreters des Lehrlings iſt 
nur zuläſſig, 5 
wenn der Lehrling zu einem anderen Berufe übergehen will. 
Im übrigen kann das Lehrverhältnis während der Dauer 
der vereinbarten Lehrzeit von ſeiten des Lehrherrn wie des 
Lehrlings nur aus einem der in der Gewerbeordnung und 
im Lehrvertrag aufgeführten wichtigen Gründen gelöft 
werden. 

Nach Beendigung der Lehrzeit hat der Lehrherr dem 

Lehrling ein 
Lehrzeugnis 
über die Dauer der Lehrzeit, die erworbenen Kenntniſſe, 5 
wie ſein Betragen auszuſtellen. Ferner iſt der Lehrherr 
verpflichtet, den Lehrling zur Ablegung der Geſellenprüfung 
anzuhalten. Es ſei hier auf die Bedeutung, die die Ge⸗ 
ſellenprüfung für das ſpätere gewerbliche Fortkommen des 
Lehrlings (Anerkennung als Facharbeiter, Vorbedingung 
der Zulaſſung zur Meiſterprüfung usw.) hat, ausdrücklichſt 
aufmerkſam zu machen. Wenn gegenſeits die Verpflichtungen 
erfüllt werden, jo können Meiſter und Lehrling nur Vor⸗ 
teile erreichen. \ m. 


Gebiete verkaufe. 


Ein polniſcher Gefängnisdirektor 
verkauft einen Teil Braſiliens 


BI! Baranowicze wirkte als Gefängnisdirektor ein ges 
wiſſer Poping⸗Jagiello, der dort die Gefangenen bewachte. 
Er war aber nicht beſſer als die Gefangenen, vielleicht noch 


viel ſchlimmer, denn er hat die Gefangenen beſtohlen und 


betrogen und das bringt kaum ein Schwerrerbrecher fertig. 
Man kam dahinter und hat den ſauberen Gefängnisdirektor 
davongejagt und obendrein noch eingeſperrt. Nach der Ver⸗ 
treibung ſtand Poping⸗Jagiello da und ſuchte eine neue 


Stellung, eine Einträgliche natürlich. Das iſt aber nicht ſo 


leicht, denn von der Arbeit iſt noch niemand reich geworden. 
Poping Jagiello ſehnte ſich auch weniger nach der Arbeit, 


denn er hat es auf das Geld abgeſehen. 


In der Zeitung hatte er einmal geleſen, daß ein ver⸗ 
ſtorbener Ingenieur Rymkiewicz in Braſilien große Land⸗ 
beſitzungen beſaß. Der Ingenieur Rymkiewicz iſt in Bra⸗ 
ſilien eine bekannte Persönlichkeit geweſen. Er hat dort 
eine Reihe von Eiſenbahnlinien gebaut, ferner baute Rym⸗ 
kiewicz Brücken und Portanlagen, beſonders in Sao Paulo⸗ 
Santos, wo man ihm aus Dankbarkeit ein Denkmal geſetzt 
hat. Die braſilianiſche Regierung beſchenkte ihn mit großen 
Landbeſitzungen, die aber damals ſehr ſchwer ausgenützt 
werden konnten. 1907 iſt der Ingenieur Rymkiewicz ge⸗ 
ſtorben und hat dieſe Rieſenbeſizungen ſeinen Erben vers 
macht. Den größten Teil davon erhielt eine Warſchauer 
Dirigentenfrau Mlynarska und außerdem noch gegen 20 
weitere Erben. Alle dieſe Erben begaben ſich nach Braſilien, 
um die Formalitäten zu erledigen, was auch geſchehen iſt. 
Davon hat Poping⸗Jagiello erfahren und ſtellte ſich den 
Erben als Bevollmächtigter einer Kapitaliſtengruppe in 
Braſilien, die die großen Land⸗ und Waldbeſitzungen er⸗ 
werben wollen, vor. Er wies eine Vollmacht, ausgeſtellt 
vom Notar Olſchowski in Warſchau, vor und man glaubte 
ihm natürlich, um ſo mehr, als dieſe Vollmacht durch eine 
Reihe von Regierungsſtellen in Warſchau beglaubigt und 
beſtätigt wurde. 2 
Poping⸗Jagiello verhandelte lange mit den Erben, die 
ihm wieder Vollmachten ausſtellten, damit er die großen 
50 Mit Geld und den Vollmachten ausge⸗ 
rüſtet, begab ſich Poping⸗Jagiello nach Braſilien. Längere 
Zeit hörte man von ihm nichts, aber dann kam ein Schrei⸗ 
den an, daß die Verhandlungen einſtweilen in Stockungen 
geraten ſind, doch ſollen ſie bald wieder aufgenommen wer⸗ 
den. Weiter teilte er den Erben mit, daß er einen be⸗ 
trächtlichen Betrag als Steuer eingezahlt hat, was als Ein⸗ 
zahlung gelten wird. Das war das letzte Schreiben, das 
die Erben vom Poping⸗Jagiello aus Braſilien erhalten 
haben. Man wartete lange Zeit vergeblich auf ein Lebens⸗ 
ieh de des Jagiello, aber vergebens. Zuletzt entſchloß man 
ich, der Sache auf den Grund zu gehen und ſuchte den 


Notar Olſchowski in Warſchau auf. Hier ſtellte es ſich 


heraus, daß der Notar niemandem eine ſolche Vollmacht 


die vorgewieſene Vollmacht ganz ein⸗ 
fach gefälſcht war. Frau Mlynarska erteilte Vollmachten 
dem Direktor der Höchſten Kontrollkammer, Dembinski, 
damit er ſich nach Braſilien begebe und dort über die Dinge 
Erkundigungen einhole. Direktor Dembinski fuhr nach 
Braſilien und hat dort erfahren, daß die rieſengroßen 
Land⸗ und Waldbeſitzungen in Braſilien tatſächlich ſehr 
billig verkauft waren. Jetzt wußte man Beſcheid, was los 
iſt und wußte, daß die Erben einem Betrüger in die Hände 
geraten ſind. Den Kaufvertrag konnte man nicht mehr an⸗ 
fechten, weil er auf Grund der Vollmachten, formell richtig 
durchgeführt wurde. Den Erben blieb ſonſt nichts anderes 
übrig, als ſich mit einer völlig ausſichtsloſen Anzeige bei 
der Polizei zu begnügen. 

Zufälligerweiſe erfuhr Direktor Dembinski, daß ſich ein 
gewiſſer Poping⸗Jagiello um einen hohen Polizeipoſten in 
Polen bemühte. Er hatte Ausſicht angeſtellt zu werden, 
weil er hohe Protektion hatte. Der Direktor verſtändigte 
davon die Kriminalpolizei, die den Poping⸗Jagiello ein⸗ 
geladen hat. Dembinski wartete in einem Zimmer auf den 
Eingeladenen und richtig, kam der Poping⸗Jagiello, der 
große Betrüger, der einen Teil Braſiliens verkauft hat, ins 
Büro herein. Die Begrüßung Poping⸗Jagiello mit den 
Erben des verſtorbenen Ingenieurs Rymkiewicz ſollte ſehr 
herzlich geweſen ſein, aber darüber ſpricht man nicht. Na⸗ 
türlich wurde Poping eingekaſtelt und er wird lange in der 
Unterſuchungshaft ſitzen müſſen, denn die polniſche Regie⸗ 
rung hat ſich durch das Außenminiſterium an die braſi⸗ 
lianiſche Regierung mit der Bitte um Zuſendung der ge⸗ 
fälſchten Vollmacht gewendet. Zweifellos iſt Poping⸗ 
Jagiello ein gewagter und ein ſehr dreiſter Betrüger. 
Wäre er in Braſilien geblieben, ſo hätte ihn das Schickſal 
nicht ereilt, jetzt wird er aber brummen müſſen. 


Itkalieniſcher Streit bei Ferrum 
Geſtern iſt in der Ferrumhütte ein italieniſcher Streik 
ausgebrochen. Die Verwaltung hat am 1. d. Mts. nur einen 
Teil der Löhne ausgezahlt und der Reſt ſollte in den näch⸗ 
ſten Tagen zur Auszahlung gelangen. Das iſt bis jetzt nicht 


ausgeſtellt hat und 


geſchehen, weshalb geſtern die Arbeiter zwar zur Arbeit er⸗ 


ſchienen ſind, aber nicht gearbeitet haben. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Arbeit ſo lange nicht aufzunehmen, bis der Reſt 
der Löhne ausgezahlt wird. 


Der Ruf nach einem kommiſſariſchen Betriebsrat 

Der Vorſitzende des Betriebsrates bei der Gieſche⸗ 
Spolka, ein gewiſſer Dudek, von der deutſchen chriſtlichen 
Gewerkſchaft, ſoll nach Mitteilungen der „Polska Zachodnia“ 
von den Arbeitern, die zur Entlaſſung ſtanden, „lapowka 
genommen haben. Das iſt herausgekommen und der ſaubere 
Betriebsrat wurde dem Staatsanwalt angezeigt. Wir wiſ⸗ 
ſen nicht, was an dieſer Mitteilung wahr iſt, und ſollte ſich 
der Fall ſo zugetragen haben, wie die „Zachodnia“ berichtet, 
dann muß natürlich Herr Dudek von ſeinem Poſten ſofort 
entfernt werden. Die „Zachodnia“ verlangt jedoch die ſofor⸗ 
tige Auflöſung des Betriebsrates und Einſetzung einer 
kommiſſariſchen Rada. Sie weiß, warum ſie das verlangt. 
Man will nämlich den Federaliſten, die dort völlig abge⸗ 
wirtſchaftet haben, wieder auf die Beine helfen. 


Sturmlauf der Kapitaliſten und Händler 


gegen die Höchſtpreiſe 

Ende dieſes Monats erliſcht die Rechtsgültigkeit der 
Verordnung über die amtliche Regelung der Preiſe für Ar⸗ 
tikel des erſten Bedarfs, wie Mehl, Gebäck, Fleiſch und 
Fleiſchwaren, ſowie Ziegel. Dieſe ei | war den 
Beſitzenden ſchon immer ein Dorn im Auge, da adurch der 
wilden Preisſpekulation eine Grenze geſetzt wurde. Nun 
glauben die Beſitzenden die Zeit für gekommen, um das für 


Am 1%. 28. 15. S. darf mienmad fenlem! 
Srosramm und nähere Informa- 
tionen im Versammlungsfalender. 


Einbrüche ohne Ende. Zur Nachtzeit drangen Einbrecher in 


Auf zur Juſinenmeiſie u 


** 


ie unbequeme Geſetz abzuſchaffen, und wollen eine . 
er 
Verband der Induſtrie⸗ und Handelskammern hat ſich in 
ſeiner letzten Sitzung dahin ausgesprochen, daß dieſes Geſetz 
novelliſiert werden müßte, da ſeiner Meinung nach im gegen: 
aren 
vorhanden jei. Der Verband der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern ſchlägt vor, daß künftighin nur Kommiſſionen zur 
Foſtſtellung von Orientierungspreilen tätig fein ſollten und 


gerung der Gültigkeitsdauer des Geſetzes verhindern. 
wärt'gen Augenblick ein genügendes Angebot dieſer 


nicht, wie bis jetzt, amtliche Preisfeſtſetzungskommiſſionen. 


Dieſes vom Verband der Handelskammern herausgege⸗ 
bene Gutachten überraſcht uns keinesfalls, re ſich doch 
Jahr und Tag 
gegen die im ganzen Lande tätigen Kommiſſionen, die die 
Preiſe für Artikel des erſten Bedarfs regelten, ankämpften. 
wofür ſich die Regierung entſcheiden 
der armen Bevölkerung gegen die 
m 


um den Verband dieſe Kreiſe, die ſchon ſeit 


Intereſſant iſt es nun, 
wird: ob für den Schu 
Ausbeutung durch die Preiswucherer oder ob ſie de 


ucher 
wiede: freien Lauf geben wird. 


Maß nahmen gegen Entziehung vom Heeresdienft 


Im Wofewodſchaftsamtsblatt Nr. 26 wird eine Be⸗ 
ſanntmachung des Innenminiſteriums veröffentlicht, in wel⸗ 
cher alle Perſonen, die bisher ihren militäriſchen Verpflich⸗ 


tungen bezüglich Stellung zur Muſterung und Einhaltung 
der Einberufungsorder zum Heeresdienſt, namentlich aufge⸗ 
ers 
ge des Jahr⸗ 
Jahrganges 1910, 7 Militär⸗ 
pflichtige des Jahrganges 1909, je 8 männliche Perſonen der 
rſon des Jahrganges 1906, 
Per⸗ 

hr⸗ 

hr⸗ 
ilitärpflichtigen befindet ſich 
eine beträchtliche Anzahl aus der Altſtadt Kattowitz Polt 
und Polizei⸗ 
organe wurden angewieſen, verſchärftere Kontrollen in den 


führt werden. In Frage kommen 189 militärpflichtige 
ſonen. Es handelt ſich um 89 Militärpflichti 
ganges 1911, 26 Perſonen des 


Jahrgänge 1908 und 1907, 1 
ferner 10 Milttärpflichtige des Jahrganges 1905, 14 
onen des Jace 1904, 12 Militärpflichtige des 
ganges 1903, ſowie 14 männliche Perſonen der älteren 
gänge. Unter den fraglichen 
eingemeindeten Stadtteilen. Die Militär⸗ 
Wohnungen und auf den Straßen vorzunehmen und alle 
aufgegrifſenen Perſonen unverzüglich zur Anzeige zu brin⸗ 
gen. Den Drückebergern droht laut den geltenden Beſtim⸗ 
mungen des Militärgeſetzes eine empfindliche Strafe. y. 


Uebergabe des Exekutionsweſens 
an die Finanzbehörden 


Die Kattowitzer Staroſtei gibt zur Kenntnis, daß au 
M 


Grund der Verordnung des Miniſterrates vom 25. Jun 
1352 nunmehr ſämtliche Exekutionen, welche bis jetzt auf dem 
Adminiſtrationswege durchgeführt worden find, ab 1. Gen: 
tember durch die jeweiligen Finanzämter erledigt werden, 
Es handelt ſich hierbei um Vollſtreckungsſachen innerhalb 
des Kattowitzer Landkreiſes. 5 9. 


2. Lehrgang für Leibesübungen 

Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet in der Zeit vom 
16. bis zum 29. Auguſt 1932 einen 2. Lehrgang für Leibes⸗ 
übungen unter der bewährten Leitung von Herrn Turn⸗ 
lehrer Dulawski. Der Kurs ſtrebt theoretiſche und praktiſche 
Schulung an und wird, joweit die praktiſchen Uebungen in 
Frage kommen für männliche und weibliche Teilnehmer ge⸗ 
trennt durchgeführt. Teilnehmen kann jedermann. Die 
Teilnehmergebühr beträgt 5 Zloty. Erwünſcht iſt eine 
ſchriftliche oder mündliche Anmeldung in der Geſchäftsſtelle 
des Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz, ul. Marſacka 7. 


—j— — 


Kaltowitz und Umgebung 


Er lann das Stehlen nicht laſſen. 

Der Uhrmacher Zygmunt Myszer aus Zloczow tauchte eines 
Tages in Oberſchleſien auf, um, wie ſo viele andere aus dem 
galiziſchen Teil unſeres Landes, auf ſchnelle Weiſe ſein Glück 
zu machen. Freilich ging er jeder Arbeitsgelegenheit aus dem 
Wege, wenngleich er immer wieder den Vorwand gebrauchte, 
daß er auf Arbeitsſuche ſei. Er verübte in ſeiner früheren 
Heimat. und auch anderwärts verſchiedene Diebſtähle, ſo daß er 
größere Freiheitsſtrafen abzubrummen hatte. Auf der ul. Ko⸗ 
chanowskiego in Kattowitz wollte Myszer einen ſchweren Ein⸗ 
bruch verüben, hatte jedoch trotz aller Routine in derartigen 
Dingen das Pech, von der Polizei gefaßt zu werden. Am Mitt 
woch ſtand Myszer vor dem Kattowitzer Gericht, um ſich wegen 
ſeines neuen, kriminellen Vergehens zu verantworten. Weil 
er wußte, daß ihm wegen ſchwerem Rückfalldiebſtahl eine grö⸗ 
ßere Zuchthausſtrafe drohte, ſo tat er ſehr reuig. Immer 
wieder verſicherte er dem Richter, daß es das letzte Mal gewe⸗ 
ſen wäre, wo er ſich an fremden Eigentum vergreifen wollte. 
Nie wieder würde fo etwas geſchehen, umſomehr, als er inzwi⸗ 
ſchen doch Arbeit gefunden hätte. Der Richter legte den Be⸗ 
teuerungen des ſchweren Jungen leinen ſonderlichen Wert bei. 
Weil ſich jedoch der Dieb zu dem Vergehen ohne Umſchweife 
bekannte, ſo fanden auch diesmal noch mildernde Umſtände Be⸗ 
rückſichtigung. Das Arteil lautete auf insgeſamt 6 Monate 
Gefängnis. M. gab ſich mit dieſem Urteil zufrieden, nachdem 
ihn der Richter darüber belehrt hatte, daß ihm 1% Jahre 
Zuchthaus drohten. 5. 


Von einem Perſonenauto angefahren und verletzt. Von 
einem Perſonenauto wurde der Maximilian Bronia aus Katto⸗ 
witz angefahren und an den Händen und am Kopf erheblich ver⸗ 
letzt. Mittels Auto der Rettungsbereitſchaft wurde der Ver⸗ 
unglückte nach dem Barmherzigen Brüderkloſter in Bogutſchütz 
überführt. y. 

Verſuchter Selbſtmord. In ſeiner Wohnung auf der ulica 
Kochanowskiego 11 in Kattowitz verſuchte der Karl Bonk Selbſt⸗ 
mord. zu begehen, indem er eine giftige Flüſſigkeit einnahm. 
Das Vorhaben des B. wurde rechtzeitig bemerkt und derſelbe 
zwecks Behandlung nach dem ſtädtiſchen Spital geſchafft. y. 

Gefährlicher Taſchendieb gefaßt. In Kattowitz wurde von 
der Kriminalpolizei der bekannte Taſchendieb Jan Moekalo, 
ehne ſtändigen Wohnſitz, arretiert und zwar wegen verſuchtem 
Taſchendiebſtahl zum Schaden des Walter Palka aus Lazisk. x. 


den Laden des Wilhelm Eſther in Nowa⸗Wies ein und entwen⸗ 
deten dort eine größere Menge Kurzwaren im Werte von 3000 
Zloty. Die Feſtſtellungen ergaben, daß als Täter der 30jährige 
Alfred Cichy aus Schwientochlowitz und der 35jährige Konrad 
Oſazin aus Kattowitz in Frage kommen. Einer der Täter und 
zwar Dworaczek ift inzwiſchen arretiert worden. Die Polizei 
fand auch einen Teil der geſtohlenen Ware bei einem Hehler 
vor. — In die Kantine der ſtädtiſchen Markthalle an der 
Piotra Skargi in Kattowitz drangen Diebe mittels Leiter ein. 
Eine vorübergehende Frauensperſon wurde auf die Einbrecher 
aufmerlſam und erſtattete unverzüglich der Poltzei Meldung. 
Einer der Einbrecher konnte inzwiſchen in der Perſon des 
ſtädtiſchen Arbeiters Alexander Maciej gefaßt werden, bei dem 
5 Dietriche und ein Betrag von 7,79 Zloty vorgefunden wurden, 
ebenſo auch eine Anzahl Bons. Seine Mithelfer ſind flüchtig. — 
In den Lagerkeller der Ladeninhaberin Lotte Densti in Ligota 
wurde ein Einbruch verübt und von den Dieben eine größere 
Menge Kolonialwarenartitel, ſo u. a. Eier, Kaffee, Kakao, Seife, 
30 Dejen Sardinen, 40 Päckchen Vanille, 700 Würfel Maggi, 
ſowie eine Menge Tabak im Geſamtwert von 1000 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. — Der Kriminalpolizei gelang es indeſſen den Täter zu 
ermitteln, der zum Schaden des Ladeninhabers Julius Berger 
in Kattowitz 58 Tafeln Schokolade entwendete. Es handelt ſich 
um den 18jährigen Waſili Jakob, ohne ſtändigen Wohnſitz, dem 
noch Teilnahme an dem Einbruch in das Reſtaurant Kriſtall 
nachgewieſen werden konnte, wo die Täter mehrere Flaſchen 
Likör entwendeten. rn 
Was ein Häkchen werden will... Einen frechen Diebſtahl 
verübte ein nicht näher bekanntes, 12 jähriges Mädchen, das ſich 
in der Wohnung der Frau Anna Globiſch auf der Gornicza 7 
in Kattowitz unter dem Vorwand Kohlenbeſtellungen aufzu⸗ 
nehmen, einſtellte. In einem unbewachten Augenblick ſtahl das 
Mädchen vom Küchentiſch eine Brieftaſche mit 155 Zloty. x. 
Richtpreis für Roggenmehl. Der Kattowitzer Magiſtrat hat 
auf jeiner Sitzung vom 9. Auguſt d. Is. pro Kilogramm 
böprozentiges Roggenmehl den Preis von 37 Groſchen als Richt: 
preis feſtgeſetzt. Dieſer Richtpreis gilt ab 11. Auguſt d. Is. und 
iſt ſtrikt zu beachten. 2. 
Erweiterung des Kattowitzer Kreis⸗ und Gemerbe⸗ 
gerichts. Laut Dekret des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes 
vom 11. Juni, ſowie im Einvernehmen mit dem Miniſterrat 
wird das Betätigungsfeld des Gewerbegerichts beim Katto⸗ 
witzer ee auf den Pleſſer Kreis ausgedehnt. Das 
Kattowitzer und Pleſſer Kreisgewerbegericht wird demnach 
ſämtliche Stadt⸗ und Landgemeinden des Landkreiſes Kat⸗ 
towitz mit Ausnahme der Stadt Myslowitz, ſowie die Stadt⸗ 
und Landgemeinden des Kreiſes Pleß id 95 Der eigent⸗ 
liche Sitz befindet ſich in Kattowitz, und zwar im Gebäude 
der Kattowitzer Staroſtei. Zu dieſem Zweck wurde ein Sta⸗ 
tut mit verſchiedenen Aenderungen herausgegeben, welches 
mit dem Tage der „ im Amtsblatt, und zwar 
am Sonnabend, den 6. Auguſt Rechtskraft erlangte. 
Ablauf von 6 Wochen, vom e der Veröffentlichung ab 
erechnet, werden entſprechende hlen durchgeführt. Zur 
ahl zugelaſſen werden alle Perſonen, welche 1. das 21. Le⸗ 
bensjahr beendet haben, 2. die polniſche Staatszugehörigkeit 
beſitzen, 3. bisher unbeſtraft find, 4. innerhalb des Bereichs 
des neuen Kreisgewerbegerichts wohnhaft ſind und einer 
Beſchäftigung nachgehen, ſowie 5. im Beſitz der Ehrenrechte 
ſind. Die 47 des Vorſitzenden und der Vertreter erfolgt 
durch den Kreisausſchuß, und zwar für die Zeitdauer von 
3 Fahren. Der Vorſtand des neuen Rreisgewerbegerichts 
ſetzt ſich zuſammen, aus dem 1. Vorſitzenden, ferner zwei 
Verttetern, ſowie aus 18 Beiſitzern. . 


Königshütte und Umgebung 


Vielleicht 
In Königshütte und auch anderswo kann man täglich 
von jrengtitigen und Zwangsverſteigerungen an den Be: 
kanntmachungstafeln leſen. Auch as ſtädtiſche Leihamt 
hat am 6. und 8. d. Mts. Zwangsverſteigerungen angekün⸗ 
digt. Die von der armen Bevölkerung hinterlegten Gegen⸗ 
ſtände ſollen verſteigert werden. Dieſes 197 Erſcheinungen 
einer ſehr bitteren Not unter der Bevölkerung und ganz 
beſonders unter der Arbeiterſchaft. Wenn der Magen vor 
unge! revoltiert, verſetzt der arme Teufel ſeine letzten 
achen, nur um ein Stückchen Brot kaufen zu können. Die 
Arbeitgeber können das aber nicht begreifen, ſie ſind immer 
noch der Meinung, daß die Arbeiterſchaft immer noch genug 
verdient und N reitet zum weiteren Lohnraub. Die 
Menſchenmaſſe leidet bitterſte Not. Man kann das haupt: 
ſächlich in Königshütte in den Mittagsſtunden beobachten, 
wo die abgehärmten Maſſen der Arbeitsloſen, Frauen und 
Kinder ihre Suppe aus der ſtädtiſchen Küche holen. Das iſt 
das einzige warme Eſſen in der Familie eines Menſchen am 
Tage, denn etwas anderes und beſſeres ſich zu leiſten, hat 
er kein Geld. Jar Kinder laufen zerlumpt, halb nackend 
herum, ſie betteln in den Wohnungen um einige Groſchen, 
oder verkaufen „Kanoldes“ in den Kneipen. So etwas hat 
man doch früher nicht gekannt, nur in einzelnen Fällen, wo 
ein alter Invalide oder Witwe für die paar Pfennige ihrer 
Bene" nicht leben konnte und dabei arbeitsunfähig war. 
eute aber ſchaut die Not und das Elend faſt jedem zwei⸗ 
ten Arbeiter aus den Augen. Man hat ſie auf die Straße 
geſetzt, ſtatt deſſen werden Dutzende von hohen Beamten 
angeſtellt, welche den Verdienſt der Arbeiter ſchlucken und 
die Antreiberei zur Mehrarbeit beſorgen. Und dieſen Zus 
ſtand nennt man die „göttliche Weltordnung“, und die von 
den Reichen ſo hoch 1 wird, Dieſelbe „götliche Welt⸗ 
ordnung“, dasſelbe Chriſtentum, für welche ſich die bürger⸗ 
lichen Volksvertreter im Sejm, Senat und in den Stadt⸗ 
und Gemeindeparlamenten einſetzen. Aber wenn es gilt, 
ſteinerne Paläſte zu bauen, oder auszuſchmücken, ſteinerne 
Paläſte, an denen wir überreichlich haben und die keines⸗ 
wegs Zeugen einer hohen Kultux ſind, denn in ihnen er⸗ 
friert die Menſchlichkeit, ja dann haben ſie offene Hände 
und wenden ſich achſelzuckend von der Armut ab. Und 
daran iſt die Arbeiterſchaft, die von allen Seiten ausge⸗ 
beutete, immer ſelbſt ſchuld. Nach hat fie nicht, trotz aller 
Prüfungen, begriffen, wie mit ihr Schindluder getrieben 
wird und leiſtet ihren ärgſten Gegnern Gefolgſchaft. Viel⸗ 
leicht wird es einmal anders werden, aber wohl erſt dann, 
wenn das Elend, der Hunger, in alle oberſchleſiſchen Kreiſe, 
9 5 Ausnahme, mit grauſamer Brutalität Einzug halten 
wird. 


nach Solassowitz!] 


Aus dem 1. Stockmerk herausgeſprungen. Die 17 Jahre alte 
Agnes Weihrauch von ulica Piaſtewska 17 ſprang 15 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus der im 1. Stockwerk gelegen 
Wohnung auf das Hofpflaſter. Mit einem Beinbruch wurd 
das junge Mädchen in das Krankenhaus eingeliefert. 
Grund zur Tat ſoll unglückliche Liebe ſein. ö 

Beim Kohlenſammeln ein Bein abgefahren. Zwiſchen den 
Verſuchsſchacht und dem Marienſchacht der Skarboferme verkehtt 
täglich mehrere Male ein Staubkohlenzug. Hierbei können d 
Arbeitsloſen nicht von der Unſitte ablaſſen, während der Fah j 
auf den Kehlenzug zu ſpringen, um ſich cher in den Beſitz diesel 
Kehlen zu ſetzen. Geſtern vormittags verſuchte wiederum en 
gewiſſer Georg Keſytors aus Hohenlinde auf den fahrenden 
Kohlenzug aufzuſpringen und die Wagenklappe zu öffnen. Hiel 
bei geriet er unter die Räder des Wagens und mußte m 
einem abgefahrenen Bein nach dem Lazarett eingeliefe! 
werden. x m. 
Fleiſchvergiſtung? Bei der Polizei brachte Frau Janowski 
von der ulica Hajducka 12 zur Anzeige, daß ihre 5jährige Tochtet 
Barbara nach dem Genuß von Fleiſch geſtorben iſt. Die Muttet 
nimmt an, daß der Ted durch Vergiftung eingetreten iſt. Die 
Angelegenheit wurde der Staatsanwaltſchaft übergeben. Die 
Leichenſezierung ſoll Aufklärung geben. m. 

Einbrecherbande vor Gericht. Den Bemühungen der Polizek 
gelang es im Juni wiederum einer Einbrecherbande das Hand’ 
werk zu legen, die in Königshütte und Umgebung ihr Unweſen 
getrieben hat. In der Hauptſache verlegten ſich die Täter au 
Wohnungseinbrüche, aber auch verſchiedene Keller wurden er⸗ 
brochen und mancher koſtbare Braten herausgeholt. Die Täter 
Alfred Tlocz, Wilhelm Poliwoda und Joſef Olsza hatten ſich 


der 


1 


nun geſtern vor der Königshütter Strafkammer wegen einer 
Reihe verübter Einbruchsdiebſtähle zu verantworten. Tk. der 


aus der Unterſuchungeſhele vorgeführt wurde, hatte bereits 
lieben Strafen wegen ähnlichen Vergehen verbüßt und galt aus 
Anführer dieſer Bande. Durch die Vernehmung der Zeugen gal⸗ 
ten die Angeklagten der ihnen zur Laſt gelegten Straftaten als 
überführt, obwohl ſie einen Teil der Einbrüche in Abrebe ſtell⸗ 
ten. Nachdem der Staatsanwalt für alle ſtrengſte Beſtrafung 
forderte, fällte der Gerichtshof nach kurzer Beratung folgendes 
Urteil: Tkocz als Anführer und als derjenige, der bei faſt allen 
zur Laſt gelegten Einbrüchen beteiligt war erhielt eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 30 Monaten unter Anrechnung der AUnter⸗ 
ſuchungshaft, Poliwoda wurde zu 12 Monaten und Olsza zu 
zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Einige mitangeklagte 
Hehler wurden freigeſprochen, weil ſie die Diebesbeute zu einem 
Preiſe erſtanden hatten, der nicht darauf ſchließen ließ, daß die 
Ware von einem Diebſtahl ſtammen könnte. m. 
Wichtig für in der Königshütte beſchäftigte. Die Kütten⸗ 
verwaltung macht bekannt, daß zum Teil neue Ausweiskarten 
von grüner Farbe ausgegeben werden. Es wird hierbei dgrauf 
aufmerkſam gemacht, daß Werksangehörige beim Betreten der 
Hütte dem Portier unaufgefordert die Einlaßtarte vorzuzeigen 
haben. Bei etwaiger Verweigerung wird der Eintritt verſagt, 
auch dann wenn es ſich um Belegſchaftsmitglieder handelt. 
Darum iſt die Werkseinlaßkarte ſtets bei ſich zu tragen. Wei 
Ausſtellung neuer wird dieſe erſtmalig unentgeltlich ausgehän⸗ 
digt. Bei Duplikaten wird ein Zloty in Abzug gebracht und 
der Betrag der Arbeiterunterſtützungskaſſe zugeführt. Bei Ent⸗ 
laſſungen werden die Abgangspapiere erſt dann ausgehändigt, 
wenn die Einlaßkarte in gleicher Zeit abgegeben wird oder bei 
etwaigen Nichtbeſitz der Karte derart glaubhaft gemacht wird. 
daß man nicht mehr die Karte durch Verluſt uſw. abgeben kann. 
Bei natürlicher Abnutzung wird die Einlaßkarte auf. Verlangen 
umſonſt ausgeſtellt. Perſonen, die keine Karte beſitzen und die 
Werksanlagen zu betreten wünſchen, erhalten eine Beſcheinigung 
hierzu im Arbeiter⸗Meldeamt an der ulica Moniuszki aus⸗ 
geſtellt. m. 
Wichtig für Knappſchaſtsmitglieder. Knappſchaftsarzt Dr. 
Janiczek hat bis zum 8. September d. Is. einen Erholungs⸗ 
urlaub angetreten. Seine Vertretung wurde ſeitens det 
Knappſchaftsverwaltung dem Knappſchaftsarzt Dr. Strzoda 
übertragen. Derſelbe hält Sprechſtunden in ſeiner Privat⸗ 
wohnung an der ulica Wolnosci 34, wochentags von 8—10 Uhr 
vormittags und von 15—17 Uhr ab, mit Ausnahme des Sonn⸗ 
abends. An Sonn⸗ und Feiertagen in befonderen Fällen von 
9—10 Uhr vormittags. Krankenbeſuche find in der angeführten 
Privatwohnung zur Anmeldung zu bringen. m. 
Belegſchaftsverſammlung der Königshütte. Am Sonnabend, 
vormittags 9 Uhr findet im „Ruſſenlager“ der Königshütte an 
der ulica Skargi eine Verſammlung der Belegſchaft der Königs⸗ 
hütte ſtatt. Einlaß wird nur gegen Vorzeigung des Werks- 
ausweiſes gewährt. Infolge der Wichtigkeit der Vekannt⸗ 
machungen iſt das Erſcheinen aller Belegſchaftsmitglieder not⸗ 
wendig. ni. 
Reſerveübungen. In der nächſten Zeit werden die Jahr⸗ 
gänge 1908, 1906, 1904 und 1901 zu militäriſchen Uebungen ein⸗ 
gezogen. Alles nähere iſt auf den Plakaten an den Bekannt⸗ 
machungstafeln zu erſehen. Diejenigen Perſonen, die ſich an 
den vorgeſchriebenen Terminen nicht ſtellen, werden nach den 
Militärgeſetzen beſtraft bezw. vorgeführt, m. 


siemianowigß 


Fitzner reduziert 70 Arbeiter. Die Verhandlung über 
die Reduzierungsvorſchläge der Firma Fitzner⸗Keſſelfabrik 
und Gotobur auf 130 Arbeiter beim Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar hatte das Ergebnis, daß der Demobilmachungs: 
kommiſſar die Genehmigung zur Entlaſſung von 70 Mann 
erteilt hat. 30 von dieſen werden, da fie das penſionsfähige 
Alter erreicht haben, in den Nuheſtand verſetzt. Mit dieſen 
Entlaſſungen erfährt die Arbeitsloſenzahl der Gemeinde 
Siemianowitz eine dementſprechende Erhöhung. 

Die Gemeindevertretung aufgelöſt. Auf der heutigen 
Sitzung des Wojewodſchaftsrates wird die Gemeinderer⸗ 
tretung von Siemianowitz zur Auflöſung kommen und eine 
kommifſariſche Stadtrada berufen, deren Amtszeit unge⸗ 
fähr ein halbes Jahr dauern ſoll. Die Neuwahl der Stadt⸗ 
derordneten würde ſomit im Frühjahr 1933 erfolgen. Eine 
Schlußſitzung der alten Gemeindevertretung wird demnach 
nicht mehr ſtattfinden. 


kaufen aber verkaufen? 


a 8 
Far Angebote und In tereſ⸗ 
52 ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 


1 1 „Voltswille“ 


reitodverſuch eines jungen Mädchens. Jr der geſtri⸗ 
a Nacht verſuchte ein 18 jähriges Mädchen, H. J. von der 
euthenerſtraße, ihrem Leben ein Ende zu machen, indem 


te in den großen Hüttenteich ſpringen wollte. Im ent⸗ 
eidenden Moment war zum Glück ein bolt in der 
debe welcher das Mädchen anrief. Durch den Schreck wurde 


as Mädchen ohnmächtig und konnte ihr Vorhaben nicht 
ausführen. 

8 Vor Hunger zuſammengebrochen. Geſtern abend, gegen 
Uhr, iſt an der Ecke Beuthener⸗ und Wandaſtraße ein 
ungefähr 20 jähriger junger Mann vor Schwäche zuſam⸗ 
mengebrochen. Zweifellos handelt es ſich hierbei wieder 
um einen hungernden Wrbeitslojen. Der Beſinnungsloſe 
Men beiſeite geſchafft und die Rettungsbereitſchaft ange⸗ 

n. 


Ein warnendes Beiſpiel. Für die Schändung eines 
ee Mädchens, worüber wir ſeinerzeit berichte⸗ 
ten, iſt der Täter ſchwer beſtraft worden. Der Vater des 
Mädchens bearbeitete ihn derart, daß er ins Lazarett ge⸗ 
ſchafft werden mußte. Wie man erfährt, iſt dieſer an den 
Folgen geiſtesgeſtört geworden. 

Ein geriſſener Gauner. Einem „Agenten“ iſt eine 
Frau T. K. aus Bittkow, Alfredſtraße, zum Opfer gefallen, 
die von ihm um eine Nähmaſchine erleichtert wurde. Vor 
einiger Zeit erſchien ein Agent der Singergeſellſchaft in 
ihrer Wohnung, um die Maſchine zu unterſuchen. Da die⸗ 
ſelbe reparaturbedürftig war, überredete er die Frau, dieſe 
zur Reparatur nach Königshütte mitnehmen zu wollen. Die 

rau übergab ihm auch vertrauensvoll die Maſchine, welche 
er auf einen Rollwagen lud und damit davonfuhr. Als 
nach längerer Zeit nichts zu hören war, erkundigte ſich die 

rau im Hauptgeſchäft nach dem Verbleib der Maſchine. 
zu ihrem Schreck erfuhr ſie, daß kein Agent eine Maſchine 
eingeliefert hatte und ſie einem Betrüger in die Hände ge⸗ 
allen war. Auf ihre Anzeige hin ſtellte die Polizei Er⸗ 
mittelungen an und machte die Maſchine in einem Königs⸗ 
hütter Geſchäft ausfindig. Der Inhaber will die Maſchine 
von einem Mann gekauft haben. Die Polizei beſchlagnahmte 
die Maſchine und ſtellte ſie der Eigentümerin wieder zu. 
Nach dem Betrüger wird weiter gefahndet. Man kann nicht 
genug vorſichtig ſein bei ſolchen Agenten. 


Betrügeriſche Händler. Am letzten Wochenmarkt wurde 
von Perſonen beobachtet, wie Händler die Käufer betrügen 
wollten, indem ſie in die Hohlmaße Doſen von Schuhwichſe 
hineinſetzten. Dieſe Betrüger wurden der Polizei ange⸗ 
zeigt. Nicht genug, daß man die Ware teuer bezahlen muß, 
wird man noch allerorts am Maße und Gewicht betrogen. 
Und meiſtens jind die Leidtragenden die Arbeiter und die 
Arbeitsloſen, welche ſo um die wenigen Groſchen geprellt 
2 Solche Gauner gehören als erſte vor das Stand⸗ 
gericht. 

Etnbruchsdiebſtahl. Einem Einwohner der Garten⸗ 
nahe 7 wurde von den ſchon vorbeſtraften W. J. und H. F. 
Wäſche und Kleidung durch Einbruch in die Wohnung ent⸗ 
wendet. Dieſer Tage wurden die Spitzbuben von der Po⸗ 
lizei ermittelt und zur Beſtrafung übergeben. \ 

Die Chauſee Stemianowitz—Baingow erhält Aſphalt⸗ 
pflaſter. Der Kreisausſchuß hat Offerten zur Aſphaltierung 
der Siemianowitzer Chauſſee ausgeſchrieben. Die Arbeiten 
ſollen in nächſter Zeit beginnen. 


Myslowitz 
Zur Stillegung der Karmergrube und teilweiſen 


Ausſfetzung zwecks Verlegung der Belegſchaft. 

Am Sonnabend, den 19. d. Mts. wird die 1300 Mann ſtarke 
Bolegſchaft der Karmerſchachtanlage ihre letzte Schicht verfah⸗ 
ten, Wohl ift die Stillegung der Anlage nur vorläufig auf 6 
Monate beſchloſſen worden, ob aber nach Ablauf dieſer Zeit, ſich 
die Verhältniſſe auf beſſeren Kohlenabſatz infolge der hohen 
Kohlenpreiſe beſſern werden, iſt unter den jetzigen Wirtſchafte⸗ 
verhältniſſen niemals zu erwarten. Zur Verrichtung der Not⸗ 
ſtandsarbeiten verbleiben 100 Mann im Betriebe, während von 
den weiteren 1200 Mann, alle, außer den Gemeinden Janow, 
Schoppinitz, Zawodzie und St. Janow wohnenden, ſowie über 
55 Jahre alten Arbeiter, entlaſſen werden. Der andere Teil 
der Belegſchaft, wird auf mehrere Tage ausgeſetzt, bis die Ar⸗ 
beiter von den anderen Betrieben entlaſſen werden, an ihre 


Stelle ſollen die ausgeſetzten Arbeiter aus den berüdiihtigten 
Gemeinden Janow, Städtiſch⸗Janow, Zawodzie und Schoppinitz 
eingeſtellt werden. Die Reduzierung der Arbeiter von den ame 
deren Betrieben iſt ſchon eine beſchloſſene Sache, die von dem 
Demo gebilligt worden iſt. Die Kündigungen der Belegſchaft 
der Karmergrube erfolgen am Donnerstag und Freitag und 
dlrſen die Geſamtzahl von 1200 Arbeiter nicht überſchreiten. 
Bei den Kündigungen ſollen die auswärts wohnenden und über 
55 Jahre alten Arbeiter in Betracht genommen werden, Doppel⸗ 
verdiener und wo mehrere im Haushalt Beſchäftigten, hineinbe⸗ 
zogen werden. Die Spolka Gieſche hat in Anbetracht deſſen 
ihr Ziel voll und glänzend erreicht, denn infolge der Feier⸗ 
ſchichten mußten die Sozialleiſtungen entrichtet werden, wo nach 
der Maſſenentlaſſung, dadurch wieder Abertauſende an den Ar⸗ 
beitern erſpart werden, um wiederum wo anders verſchleudert 
zu werden. 1200 Mann der Entlaſſenen werden den Hunger⸗ 


weg beſchreiten, aber auch die vorübergehend ausgeſetzten, welche 


die letzten Zeiten 2 Tage wöchentlich der Arbeit nachgingen, 
geraten in grenzenloſe Not, die ſich ſchon jetzt bei den Fami⸗ 
lien bemerkbar macht, da infolge Verſchuldung auch die Kauf⸗ 
mannſchaft nichts mehr im Voraus abgeben kann. 


Deingliche Verſammlung des Magiſtrats. Am Freitag, 
den 12. Auguſt, findet um 17 Uhr im Rathaus eine Verſamm⸗ 
lung der Stadtverordneten ſtatt. Falls zu der angegebenen Zeit 
nicht alle Mitglieder anweſend ſind, wird um 17,30 Uhr eine 
zweite Sitzung einberufen, die gültige Beſchlüſſe faſſen darf. 
Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: Die Brückenmaute 
Myslowitz⸗Radocha, Vereinigung der Myslowitzer Ortskranken⸗ 
kaſſe mit der des Landkreiſes Kattowitz, der weitere Schulbau 
und die Vergebung der Innenarbeiten. 5 ek. 


Eintragungen in die Fortbildungsſchulen. In der Kanzlei 
der Schule 4 werden in der Zeit von 15—18 Uhr, die Anmel⸗ 
dungen für die Fortbildungsſchule angenommen werden. Die 
Anmeldungen werden in den Tagen vom 21. bis zum 30. Auguſt 
angenommen werden. Die Handwerksmeiſter werden darauf 
cufmerkſam gemacht, daß alle Lehrlinge, auch die Kaufmanns⸗ 
lehrlinge, angemeldet werden müſſen, die noch nicht über 18 
Jahre alt find, Die Anmeldungen betreffen Lehrlinge und Lehr 
mädchen. 5 eh, 

Amerikanerin in Gieſchewald beſtohlen. Die gegenwärtig in 
Gieſchewald wohnhafte Janny Neumann, die amerikaniſcher 
Staatsangehörigleit iſt, wurde von einem unbekannten Belt 
ler bestohlen. Er ſtahl ihr eine Damentaſche mit 5 Zloty Bars 


geld, einen vom amerikaniſchen Konſulat in Warſchau ausge⸗ 


ſtellten Paß, ein ſtlbernes Zigarettenetui und eine gleiche Pu⸗ 
derdoſe, Türſchlüſſel und verſchiedene Photographien. ek. 


Janow. (Ausgabe von Bons für Mehl und 
Brot.) Die Ausgabe der Bons für Mehl an verheiratete 
ausgeſteuerte Erwerbsloſe ſowie Bedürftige, findet am Frei⸗ 
tag, den 12. Auguſt, vormittags von 8—42 Uhr ſtatt. Für ledige 
ſelbſtändige Erwerbsloſe ſowie Schlaſhausinſaſſen Brotausgabe 
1 n den 13. Auguft von 8—11 Uhr im Gemeinde⸗ 

auſe. 

Nickiſchſchacht. (Vierpreis konkurrenz.) Noch vor 
lurzer Zeit, haben die hieſigen Geſchäftsleute eine Vereinbarung 
getroffen, Flaſchenbier nicht unter 60 Groſchen zu verkaufen. 
Nachdem der Bierverbrauch infolge der Arbeitsloſigkeit und der 
vielen Feierſchichten ſtark nachgelaſſen hat, geht man doch zum 
Abbau der Bierpreiſe über, um den Abſatz zu heben. Man hat 
die Preiſe für Flaſchenbier aus Polen auf 45 Groſchen herab⸗ 
geſetzt, außer dem Tichauer, für welches noch 55 Groſchen ver⸗ 
langt wird. Anbei will man das Tichauer Bier infolge des 
hohen Preiſes gänzlich ausſchalten. Aber auch dieſe Preisſen⸗ 
lung, wird den Abſatz ſchwer heben können, da der Arbeiterſchaft 
ouch dieſe Preiſe durch die beſtehenden niedrigen Löhne dies nicht 
erlauben können. Aber auch die Gaſtwirte, werden an ihren 
diktatoriſchen Preiſen nachlaſſen müſſen, ſalls fie nicht genötigt 
werden, ihre Lokale zu ſchließen. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Polizeiwachtmeiſter erſchießt betrunkenen Angreifer. In 
Schwientochlowitz wurde der . Nowak von 
dem 30 jährigen Paul Mlynarski und Wilhelm Stencel ange 
fallen. Die beiden Radaumacher waren betrunken. Trotz den 


Verwarnungen des Polizeiwachtmeiſters, ſich ruhig zu verhal⸗ 
ten, anderenfalls er von der Waffe Gebrauch machen müſſe, 
attackierte ihn Mlynarsli weiter. Der bedrohte Beamte zog 
ſeine Schußwaffe und verletzte den Angreifen durch einen Bauch⸗ 
ſchuß. Nach einer Stunde verſtarb Mlynarskli an den Folgen 
der ſchweren Verleßungen. Es find Ermittelungen im Gange, 
um den eigentlichen Tatbeſtand feſtzuſtellen. T. 
Der falſche Steuerbeamte. In der Wohnung des Georg 
Caifka in Bismarchhütte erſchien ein gewiſſer Theofil Badura 
aus Friedenshütte, der ſich als Steuerbeamte ausgab und zwecks 
Verſtempelung von Rechnungen einen Betrag von 136 Zloty 
ergaunerte. Die Polizei hat die näheren Ermittelungen ein⸗ 
geleitet. . L 


Bleß und Umgebung 


Verſcheuchte Einbrecher. Zur Nachtzeit drangen Diche 
in die Wohnung des Eiſenbahners Theodor Zawada in 
Jaskowitz ein, wo ſie ſämtliche Fächer und Schlöſſer gewalt⸗ 
ſam öffneten. Die Täter wurden verſcheucht, entwendeten 
aber vor der Flucht zwei Uhren mit Ketten. 1 

Tichau. (Fiſche vergiftet.) Dem Landwirt 
Kontny wurden in ſeinem Teiche an der Fürſtlichen 
Brauerei viele Zentner ſchwere Karpfen vernichtet. Die 
Namen der Täter ſind unbekannt, obwohl man weiß, daß 
viele Erwerbsloſe aus Siemianowitz und Kielce mit 
Karpfen nach Hauſe gegangen ſind. 


nybnik und Umgebung 


Knurow. (Freitod vor der Trauung) Am 
8. Auguſt, nachmittags um 3 Uhr, jollte Leutmund Rudolf 
mit ſeiner Braut ſich trauen laſſen. Als er ſich zur feſtge⸗ 
ſetzten Zeit nicht einfand, wurde nach ihm geſucht. Nach 
kurzer Zeit fand man den Rudolf erhängt auf dem Boden 
feiner Schwiegereltern. Die ſofort vorgenommenen Wieder⸗ 
belebungsverſuche blieben erfolglos. L. litt ſeit zwei Jahren 
an Schwermut wegen feiner Arbeitsloſigkeit. Schon mehr: 
mals hatte der Rudolf Selbſtmordverſuche unternommen, 
welche aber mißlangen. 


Tarnowitz und Umgebung 


Der rote Hahn. Auf dem Vodentaum des Hauſes ul. 
Wiktora 57 in Radzionkau brach Feuer aus, durch welches 
ein Teil des Daches vernichtet wurde. Der entſtandene 
Schaden beträgt 200 Zloty. Net g. 


Deulſch⸗Oberſchleſien 


Kommuniſt im Bett überfallen und erſchoſſen. 


In der Nacht zum Mittwoch wurde in Potempa, Kreis Glei⸗ 
witz, der kommuniſtiſch geſinnte Arbeiter Konrad Pietzezuch, ge⸗ 
boren den 27. 11. 1897, ermordet. 

Gegen 1,30 Uhr drangen mehrere uniformierte SA.⸗ und 
SS.⸗Leute, die mit einem Perſonenkraftwagen nach Potempa 
gekommen waren, in das unverſchloſſene Zimmer, in dem Kon⸗ 
tad P., fein Bruder Alfons und feine Mutter ſchliefen. Mit 
dem Ruf, „Raus aus dem Bett, ihr verfluchten Kommuniſten, 
Hände hoch!“ zerrten fe Konrad P., der zuſammen mit ſeinem 
Bruder Alfons in einem Bette ſchlief, von ſeinem Lager und 
mißhandelten ihn ſchwer. Konrad P. flüchtete in eine Kante 
mer neben dem Zimmer. Der Bruder Alfons erhielt einen 
wuchtigen Schlag auf den Kopf und trug eine ſtark blutende 
Wunde davon. Ein Täter ſtieß die Kammertür auf und gab 
aus einer Piſtole einen Schuß in die Kammer ab. Darauf 
verließen die Täter das Haus. Die Mutter des P. begab ſich 
in die Kammer und fand ihren Sohn in einer Blutlache tot 
auf. Ein Täter wurde gleich nach der Tat feſtgenommen. Die 
weiteren Ermittelungen führt die Landeskriminalpolizei Oppeln 
mit der Landjägerei. Im Intereſſe der Aufklärung der Tat 
können zur Zeit weitere Angaben nicht gemacht werden. 


—— —— — 


Chrenburg: 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 


Wer weiß, was für einen Batzen ihm dieſe Griechen gekoſtet 
haben mögen! Sogar Hirn entſchloß ſich, nachdem er die Kom⸗ 
plimente ſeines Herrn angehört hatte, zu der Bemerkung: 

„Faben Sie nicht den Eindruck, daß wir etwas übereifrig 
waren? ... Der Jahreserlös beträgt ja doch...“ 

Olſon unterbrach ihn: ü 

„Es handelt ſich nicht um den Jahreserlös. Es handelt ſich 
um die Eſpe.“ i 

Moskau ließ jedoch den Mut nicht ſinken. Alsbald tauchten 
in Aegypten kokette Schachteln mit Pyramiden auf, genau wie 
jene Briefmarken, die Kurt einſtmals dem kleinen Sven geklaut 
hatte. Olſon warf die Schachtel erregt beiſeite: er wußte, 
weher dieſe Pyramiden kamen! Die Ruſſen haben in der Tür: 
kei Fuß gefaßt. Sie beginnen nach Marokko vorzudringen. In 
Zentralamerika fängt es von gelben Schüchtelchen zu wimmeln 
an: „Los josforos de Ruſſia ſon los mejores“. 

Olſon bittet einen Mitarbeiter der „Times“ zu ſich. Er iſt 
Bereit, ihm ſein Geheimnis zu verraten: der junge ſchwediſche 
Ingenieur Ivar Göben hat vor kurzem eine neue Art der Holz: 
präparierung erfunden, die es der europäiſchen Zündholzindu⸗ 

rie geſtattet, ſich von öſtlichen Einflüſſen freizumachen. Das 

nach der Göbenſchen Methode bearbeitete Holz bricht nicht, 

8 Gennt vorzüglich und übertraf bei der Qualitätsprüfung die 
ſpe. 


Alle Zeitungen der Welt ſchrieben von der neuen Erfindung. 
Ein franzöſiſcher Radikaler, der bei einem Bankett von der 
ſchwediſchen Erfindung Mitteilung machte, rief aus: „So beſiegt 
er menſchliche Genius die Barbarei der Bolſchewiken! ...“ In 
winsk erkrankte ein gewiſſer Solowejtſchik, von Beruf Holz 
ſpekulant, der an einen Olſonſchen Agenten Eſpenholz ver⸗ 
kaufte, an akuter Neuraſthenie, als er von der Erfindung 
Göbens erfuhr. Nur in Moskau behielt man die Ruhe: „Wollen 
erſt mal ſehen, was es damit auf ſich hat!... Immerhin, wir 
kommen auch mit der Eſpe aus...“ 
Nach dem Zeitungsfeldzug beſchloß Olſon, ſich über die. 
Stimmung des Gegners zu unterrichten. Er traf den Sowjet⸗ 


geſandten Krokkow. Dies geſchah gelegentlich des Empfanges bei 
Frau Harding, und die Feinde ſtießen wie zufällig aufeinander. 
Beide waren jedoch hen vorher unterrichtet, und als ſie ſich dar⸗ 
über unterhielten, wer des Robelpreiſes würdiger ſei: Thomas 
Mann oder Heinrich Mann, legten ſie jedes Wort auf die 
Waagſchale. Im Rauchſalon ließ man die Brüder Mann links 
liegen. Olſon fragte geradeaus, ob Moskau nicht nachgiebiger 
geworden ſei. Krotkow antwortete ausweichend: Moskau ſei 
ſtets friedliebend geweſen, Moskau lege keine Hinderniſſe in den 
Weg. Darauf nannte Olſon eine Zahl. Er berückſichtigte alle 
Ereigniſſe des letzten Jahres, und die Zahl war etwas höher 
als jene, die er in Moskau wiederholt genannt hatte. Krotkow 
ſtellte ſich ſchwerhörig, ſo daß Olſon die Zahl wiederholen mußte. 

„Verzeihung, Sie haben ſich doch nicht verſprochen?“ 

Da riß Olſon die Geduld: 

„Ich ſpreche nicht ins Blaue hinein. 
antworten: ja oder nein.“ 

Dann, nach längerem Schweigen, fragte Krotkow, ob Herr 
Olſon die Werke Maxim Gorkis tenne, Die Politik beiſeite, 
müſſe man doch zugeben, daß Gorki nur durch Zufall nicht als 
einer der würdigſten Kandidaten erwähnt worden jei... Das 
geſchäftliche Geſpräch war beendet. Die Dame des Hauſes for⸗ 
derte die Gäſte gerade im rechten Augenblick auf, ſich das Spiel 
eines jungen Pianiſten anzuhören. 

Olſon verdoppelte ſeine Energie. Er ſtieß mit den Ruſſen 
bei den öffentlichen Submiſſionen in Tunis zuſammen. Es 
handelte ſich um die Lieferung von zwanzig Millionen Kiſten. 
Olſon trat als heilige Dreieinigkeit auf: er war Schwede, 
Italiener und Belgier in einer Perſon. Er ging aufs Ganze. 
Als der. Schwede und der Belgier von den Angeboten Rußlands 
erfuhren, traten ſie zurück. Darauf nannte Olſon Nummer 3, 
jener, der als Italiener auftrat, einen märchenhaft niedrigen 
Preis. Mit Verluſt? Wenn ſchen! Olſon war bereit, ſich zu 
ruinieren, wenn er nur den Feind erledigen konnte. 

Er bekam Tunis. Er lächelte wie ein Kind. Am gleichen 
Abend erfuhr er von einem neuen Streich Moskaus: die Ruſſen 
hatten das Zündhelzmonopol für Bolivien erhalten. Bolivien 
iſt ja, weiß Gott, kein jo bedeutendes Land, aber dies hier it 
als erſter Schritt von Wichtigkeit. Wo die nur ihre Naje überall 
hineinſtecken! Die Jungkommuniſten ſorgen ſich um das Los der 
mexikaniſchen Streikenden, während die Backenknochigen aus 
dem „Truſt“ den Regierenden Boliviens ein Monopol abfeilſchen. 


Sie haben nur zu 


— — 


Kein Zweifel, — zwei Großmächte führen jetzt Krieg: der 
blonde Schwede, gebürtig aus Jönköping, und die Union der 
Sowjetrepubliken. Göben hat, offen gejagt, vorläufig noch 
nichts erfunden, nein, Göben ſelber iſt eine Erfindung Olſons. 
Aber Olſon hat die Pappel, das iſt zwar nicht die Eſpe, 
immerhin aber ein brauchbarer Baum. Für die Qualität hat 
er alſo nichts zu befürchten, die Ruſſen ſind ſchluderig, ſie im⸗ 
prögnieren ſchlecht. Etwas anderes iſt der Preis. Die Rufen 
verkaufen mit Verluſt. In England zum Beiſpiel ſind ihre 
Zündhölzer nur halb ſo teuer als die Olſonſchen. Dem muß ein 
Ende gemacht werden!. 

Olſon ſchickte Lorand nach Moskau. Er bot gutes Geld für 
die Eſpe. Wenn fie keinen Rohſtoff verkaufen wollten, fo ſollten 
ſie ihm Zündhölzer verkaufen. Man empfing Miſter Lorand 
herzlich und bot ihm natürlich an, ſich das Ballett anzuſehen. 
Zum Glück erwies er ſich als Ballettomane. 


Jeden Morgen legt der Sekretär Olſon den Kriegsbericht 


vor: die Lage der Sowjetunion. Schwächung der Peſttion in 
der Tſchechoflowakei: die Frage der de jure⸗Anerkennung iſt 
fallen gelaſſen worden. Mißerfolg bei der Getreideaufhringung. 
Verzicht der Amerikaner auf die Uralkonzeſſion. Die Verhand⸗ 
lungen Bernards mit dem deutſchen Konſortium machen Moskau 
jehr nervös ... Das alles ſtimmt wohl, dennoch: fie haben die 
Eſpe, und ſie exportieren munter ihre Zündhölzer. Man muß 
fie aufs Haupt ſchlagen, man muß nach dem vielen Gepläntel 
eine entſcheidende Schlacht liefern. 

Obwohl Olſon in dieſem Kampf manchmal ſogar die Gei⸗ 
ſtesgegenwart verlor, dachte er doch nicht nur an Moskau, er 
führte auch ſein eigentliches Werk fort: er eroberte die Welt. 
Er machte ſich jetzt an Deutſchland heran. Hier wird er die 
Sowjets gerade zur rechten Zeit aufs Haupt ſchlagen! Die 
Ruſſen haben das ganze Land mit ihren Zündhölzern über⸗ 
ſchwemmt. Den Preis ſenken? Das wöre zu verluſtbringend: 
»Deutſchland iſt nicht Tunis. Das zuverläſſiefte wäre, ſich das 
Monopol zu verſchaffen. Eine Anleihe dafür gewähren. Dann 
wird Olſon der wahre Herr in Deutſchland werden, Moskau 
aber einen Abſatzmarkt erſter Ordnung, vielleicht auch einen no» 
litiſchen Bundesgenoſſen verlieren. Die Marſchreute iſt klar: 
über Berlin nach Moskau! 

So ward es Herrn von Ulrich beſchieden, einen der bezau⸗ 
berndſten Menſchen unſerer Zeit, den Zündholzkönig, den blon⸗ 
den und blauäugigen Sven, kennenzulernen. 


ortſetzung folgt.) 


Bielitz, Biala und Amgegend 
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Bielitz und Amgebung 


Tragiſcher Tod eines gjährigen Knaben. Am Montag 
nachmittag weilte der 9 Jahre alte Knabe Ladislaus Matlak 
mit ſeiner Mutter, welche einen Gemüſehandel betreibt, in 
Szezyrk. Die Mutter ging ihren geſchäftlichen Erledigungen 
nach und ließ den Knaben allein. Der Knabe begab ſich nun 
auf einen Steg, welcher über den Fluß „Zylica“ in Szczyrk 
führt, ſetzte ſich auf denſelben hin und ließ nun einen grö⸗ 
beren Papierkarton, welchen er mit einer Schnur feſthielt, in 
den ſtark angeſchwollenen Fluß hinein. Der Karton füllte 
ſich mit Waſſer an und riß nun den Burſchen, nachdem er 
die Schnur um die Hand gewickelt hatte, in den reißenden 
Strom hinein. Der Knabe wurde erſt am Dienstag in 
Buczlowice unter einem Strauch am Ufer des Fluſſes tot 
aufgefunden. Bei hochgehenden Flüſſen ſollen Kinder von 
denſelben ſtets ferngehalten werden! 


Wenn man mit einem Revolver ſpielt. Dienstag, den 
9. Anguſt hantierte die 25 Jahre alte Schneiderin Edith M. 
in Biala, Augaſſe wohnhaft, mit einem geladenen Revolver, 
welcher ſich plötzlich entlud. Die Kugel drang der Schnei⸗ 
derin in den linken Unterarm. Sie wurde in das Bialaer 
Spital überführt. Spielet nicht mit Waffen! 

Noch ein tödlicher Anfall. Am Dienstag, den 9. Auguſt 
1032 fiel der 6 Jahre alte Knabe Kurt Laßler in den Mühl⸗ 
bach in Schwarzwaſſer, welcher infolge Hochwaſſer ſtark an: 
geſchwollen war, und ertrank. 

Wohnhausbrand. Am Dienstag, den 9. Auguſt, brante 
aus bisher nicht feſtgeſtellter Urſache das hölzerne Wohn⸗ 
kaus des Johann Dudziak in Kenty nieder. Der Brand: 
ſchaden beläuft ſich auf 3000 Zloty. 


Die Natur im Auguſt. 

Der Auguſt hat ſchon ein doppeltes Geſicht, mit dem 
einen ſieht er in den Sommer, mit dem andern bereits in den 
Herbſt. Am Anfang des Monats tritt noch überall ſommer⸗ 
liche Fülle hervor, am Ende ſinken ſchon erſte gelbe Blätter 
nieder, viele Getreideſelder ſind bereits leer, der Wind geht 
über die Stoppeln. Sonſt ſtehen die meiſten Pflanzen noch 
in voller Friſche da, beſonders an Bach⸗, Fluß⸗ und Teich⸗ 
ufern zeigt ſich überall die volle Ueppigkeit der Pflanzen⸗ 
welt. Bei den Blüten macht ſich bereits ein Uebergang 
vom Sommer in den Herbſt bemerkbar. Es blühen noch die 
Roſen in den Gärten und die Wildroſen an Wegen, Stegen 
und Waldrändern, aber die Sommerblumen werden doch 
langſam abgelöſt von den Spätſommer⸗ und Herbſtblumen, 
an Stelle der Frühſommerblüten treten Dahlien und Geor⸗ 
ginen, nach und nach beginnen die großen Sterne der Son⸗ 
nenblume aus den Gärten zu leuchten, an Stelle der duf⸗ 
tenden Blüten kommen die nicht duftenden hervor, je mehr 
es dem Spätſommer zugeht, deſto mehr werden die entſchie⸗ 
denen Farben der Blüten durch die gelbe Farbe erſetzt, denn 
gelb iſt die Farbe der meiſten Herbſtblumen. 


An den Bäumen hängen am Anfang des Monates noch 
letzte Kirſchen, an den Obſtſträuchern da und dort noch letzte 


Beerenfrüchte. Im Freien reifen die Waldfrüchte, Eicheln, 
Buchackern, Hagebutten, Schlehen, Vogelbeeren und andere. 
In der Heide blüht das Heidekraut und bringt in die Me⸗ 
lancholie der Heidelandschaft ein buntes Farbenbild. Wenn 
der Hochzeitsflug der Bienenköniginnen noch nicht im Juli 
vor ſich gegangen iſt, erfolgt er beſtimmt im Auguſt. In wir⸗ 
belnden Kreisbewegungen ſteigt die Bienenkönigin draußen 
bei Sonnenſchein in die Luft empor, höher und höher fliegt 
ſie, bis dann oben unter dem blauen Himmel mit dem Bie⸗ 
nenmännchen, das die Kraft hatte, ſo hoch zu ſteigen, die 
Hochzeit gefeiert wird. Noch iſt überall Blüben, Gedeihen, 
Sommerſchönheit, aber dieſe Schönheit der Natur hat doch 
bereits einen Zug ins Vergängliche. Bei den Tieren drau⸗ 
ßen iſt die Feiſtzeit herangekommen. Hirſche, Rehe, Haſen, 
Wildſauen, Dachſe, Hamſter und anderes Getier hatten in 
den letzten Monaten überall ſo viel Futter, daß ſie Fett an⸗ 
ſetzen konnten, voll und rund wurden. Beſonders der Dachs 
hat ſich jetzt ein Bäuchlein angemäſtet, daß er ſich nur mit 
Mühe in ſeinen Wohneingang zwängen kann. Die Jungen 
ſind überall herangewachſen, ſuchen ſich meiſt ſchon ſelbſt 
Nahrung. Von den Vögeln verlaſſen uns im Auguſt bereits 
Mauerſegler und Pirol, auch die Schwalben und die Störche 


machen ſich nun bald zur Abreiſe fertig. 


Zwar fällt der Auguſt zum größten Teil noch in die 
Hundstage, die Durchſchnittstemperaturen gehen jedoch in 
dieſem Monat in unjeren Breitegraden gegen den Juli ſchon 
merklich zurück. Gegen den Juli ſinkt die Durchſchnittstem⸗ 
peratur im Auguſt von 17,7 Grad auf 16,6 Grad in Ham⸗ 
burg, von 19,9 Grad auf 18 Grad in Berlin, von 17,2 Grad 
auf 16,7 Grad in Königsberg, von 19,2 Grad auf 18,3 Grad 
in Frankfurt a. M., von 19,6 Grad auf 18,9 Grad in Wien. 
Die Tage ſind im Auguſt oft noch recht heiß, dagegen werden 
die Abende und Nächte ſchon kühler. Konnte man vorher 
an den Abenden noch in Hemdsärmeln in den Gärten ſitzen, 
ſo beginnt jetzt auch nach heißen Tagen ein Fröſteln, wenn 
man abends im Freien ſitzt. Weit früher kommen jetzt die 
Nachtfalter und Fledermäuſe hervor, denn die Tage haben 
ſchon ſtark abgenommen, viel Bult ſinkt die Dämmerung 
herein, viel öfter noch als im Juli ſieht man im Auguſt am 
Abend bereits wieder erleuchtekle Stuben. Mit dem Auguſt 
hört auch die Hauptreiſezeit auf, die Reiſenden kehren von 
ihrem Ferienurlaub zurück, das Leben nimmt wieder ſeinen 
gewöhnlichen Gang an. 

Am 31. Juli geht die Sonne um 4 Uhr 16 Minuten auf 
und um 19 Uhr 55 Minuten unter, am 31. Auguſt wird die 
Sonne erſt um 5 Uhr 7 Minuten aufgehen und ſchon um 
18 Uhr 53 Minuten niederſinken, einer Tageslänge von 
15 Stunden 39 Minuten am 31. Juli ſteht eine Tageslänge 
von 13 Stunden 46 Minuten am 31. Auguſt gegenüber. Die 
Verkürzung macht demnach zwiſchen Ende Juli und Ende 
Auguſt 1 Stunde und 53 Minuten aus. Davon entfallen 
51 Minuten auf den Morgen und 62 Minuten auf den 
Abend. Noch weit größer nimmt ſich Ende Auguſt die Ver⸗ 
kürzung der Tageslänge aus, wenn wir ſie mit dem Höchſt⸗ 
tand im Juni vergleichen. Gegenüber der höchſten Juni⸗ 

ageslänge von 16 Stunden 51 Minuten iſt am 31. Auguſt 
bereits eine Verkürzung von drei Stunden und fünf Minu⸗ 
ten eingetreten. Dieſe Verkürzung von insgeſamt 185 Mi- 
nuten verteilt ſich ziemlich gleichmäßig auf den Morgen und 
auf den Abend. Sie macht 91 Minuten am Morgen und 94 


Yu retteſt den Freund nicht mehr 


Hakenkreuz als Retter des Kapitalismus / Von Fritz Tarnow 


Im Jahre 1929 wurden in Deutſchland für etwa 75 


Milliarden Reichsmark Güter produziert, ohne daß damit 
die vorhandene Produktionskraft voll ausgenutzt worden 
wäre. Nach der gegebenen Leiſtungsfähigkeit wäre auch 
eine Erzeugung von 80 oder 90 Milliarden ſehr wohl 
möglich der b 

In 


er Gegenwart iſt die eee deutſchen 

illiarden zu⸗ 
der geſunkenen 
Preiſe beträgt der Mengenrückgang mindeſtens ein Drittel. 
Keine Naturkataſtrophe hat uns die Pro⸗ 
duktionsmöglichkeiten zerſchlagen, kein Nachlaſſen der Ar⸗ 
beitsfähigfeit oder des Arbeitswillens iſt die Urſache. Die 
Sachſaktoren für die Gütererzeugung ſind noch im gleichen 
Umfang vorhanden wie in der Konjunkturzeit. Sind etwa 
die Menſchen zu dem Entſchluß gekommen, weniger zu ver⸗ 
brauchen und deswegen die Erzeugung einzuſchränken? 
Alle verzweifeln und lehnen ſich auf 
gegen die ſozialen Nöte, die der Einſchrumpfungsprozeß 


Volkswirtſchaft auf nicht viel mehr als 40 
ſammengeſchrumpft. Unter Berüdfichtigun: 


Wa rum das? 


Ganz im Gegenteil: 


mit ſich bringt. > 
Warum aljo wird nicht mehr produziert? 
möglichkeiten brachliegen? h 
Wirtſchaftsverfaſſung nicht erlaubt. Weil 
den iſt und die Menſchen ſich noch nicht dazu 


ſieren. N 
Niemals in der mh als jährige: 
des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftens iſt der irrſinnige 9 
aus Ueberfluß ſo ſichtbar geweſen als heute. 
Deutſchland, ſo in der ganzen Welt. 


Maſſenſterben geht durch alle Volkswirtſchaften. Rohſtoffe 


verkommen, Aecker veröden, Fabriken zerfallen, Maſchinen 


verroſten und die Menſchen irren exiſtenzlos und ver⸗ 
zweifelt auf den Straßen umher. 

In den Getreideländern läßt man maſſenhaft das 
Korn verfaulen oder verbrennt die Fluren der reifen 
Frucht einſach ab, das iſt nämlich billiger, als erſt noch die 
Ernte zu bergen, um ſie dann wegen Abſatzmangel ver⸗ 
kommen laſſen zu müſſen. Die Baumwollorganiſationen 
Amerikas haben angeordnet, daß jede dritte Reihe der 
Baumwollſtauden nicht mehr abgeerntet werden ſoll. In 
Texas ſind die Oeltürme von Regierungstruppen beſetzt, die 
alle Quellen gewaltſam geſchloſſen halten. Die braſilianiſche 
Regierung ſtürzt viele Millionen Sack Kaffee ins Meer 
oder läßt ihn zu Briketts verarbeiten. Die Kautſchukver⸗ 
bände haben einen Pflanzenſchädling gezüchtet und in den 
Plantagen angeſetzt, um die Gummibäume zum Verdorren 
zu bringen. ; ö 

Aber alle dieſe und ähnliche Anſchläge gegen den über⸗ 
ſprudelten Segen Ir Natur en nch den erhofften 
Erfolg. Die unverkäuflichen Rohſtoffvorräte werden nicht 
weniger. Soviel man die Produktion auch abdroſſelt, ſie 
bleibt immer noch zu groß, weil der Verbrauch der Völler 
noch ſchneller zurückgeht. Mit umerbittliher Konſequenz 
arbeitet das Syſtem nach den Geſetzen ſeiner eigenen Me⸗ 
chanik. Einſchränkung der Produktion heißt Arbeiterent⸗ 
laſſungen und Vernichtung von Kaufkraft. Verminderung 
von Kaufkraft heißt Abſatzrüch ang. Abſatzrückgang heißt 
wiederum neue Rrobuftionseinihräntung. \ 

Aus diejem hölliſchen Zirkel findet das Syſtem nicht 
mehr heraus und die kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsführer und 
Staatsmänner ſtehen völlig rat⸗ und hilfslos der beiſpiel⸗ 
loſen Zerſtörung gegenüber, die der toll gewordene Kapi⸗ 
talismus anrichtet. Im Zeitraum eines Jahres iſt der 
Welthandel auf die Hälfte zuſammengeſunken. Die einzel⸗ 
nen Staaten verkriechen ſich vor dem drohenden Untergang 


Minuten am Abend aus. In einigen Gebirgsgegenden wird 
der 24. Auguſt, der Bartholomäustag, ſchon als erſter Herbſt⸗ 
tag 25 ö denn „Um Bartholomäus ſchaut der Winter 
über das Joch her“, nun muß daran gedacht werden, das 
Vieh wieder in die Täler zu treiben. 


„Wo die Pflicht ruft!“ | 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 
Donnerstag, den 11. Auguſt, abends 6 Uhr: Handball⸗ 


meiſterſchaftsſpiel gegen VB. K. S „Sila“ Bielsko; 
7 Uhr: Probe. . 
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Zum 65 jährigen Geburtstag 

zweier Dichter h 
Links: Rudolf G. Binding, der feinfinnige Autor vieler No⸗ 
vellen und Gedichte, wird am 13. Auguſt 65 Jahre alt. — 
Rechts: John Galsworthy, der in allen Ländern vielgeleſene 
Romanſchriftſteller, begeht am 14. Auguſt ſeinen 65. Ge⸗ 
burtstag. 


Warum 
darben die Menſchen und laſſen dennoch die Produktions- 
Weil es ihnen die kapitaliſtiſche 
dieſes Wirt⸗ 
ſchaftsſyſtem vollkommen unfähig und unbrauchbar gewor⸗ 
entſchließen 
können, die Wirtſchaft auf anderer Grundlage zu organi⸗ 


hundertjährigen Geſchichte 
angel 
Wie in 
Ein ökonomiſches 


hinter dem eingebildeten Schutz erhöhter Zollmauern, radi⸗ 
kaler Einfuhrſperren und anderer Handelshemmniſſe. Ob⸗ 
wohl doch jeder weiß, daß damit das allgemeine Unheil nur 
noch vergrößert wird. In mehr als zwei Dutzend Ländern 
it die Währungsgrundlage teils zuſammengebrochen, teils 
freiwillig verlaſſen worden. In anderen Ländern wird 
durch eine Deviſenzwangswirtſchaft in gleicher Weiſe der 
Kreislauf der Weltwirtſchaft unterbunden und Blutleere 
in der eigenen Volkswirtſchaft erzeugt. Ueber den öffent 
lichen Kaſſen niſten die Pleitegeier ebenſo wie über den 
Unternehmungen der Privatwirtſchaft. 

Das kapitaliſtiſche Syſtem ſteckt in einer jo verzweifel⸗ 
ten Klemme, daß die Bedingungen für den Uebergang zu 
einem neuen Wirtſchaftsſyſtem niemals ſo günſtig waren 
als heute. Was vom Standpunkt einer normal funktio⸗ 
nierenden kapitaliſtiſchen Wirtſchaft aus unmöglich er⸗ 
ſcheint, einen ſchnellen Syſtemwechſel vorzunehmen, ohne 
den Wirtſchaftsertrag zu ſchmälern, das iſt heute angeſichts 
der Fülle von brachliegender Produktionskraft kein Pro⸗ 
blem mehr. Soweit es ſich nur um die techniſche und organi⸗ 
ſatoriſche Seite der Aufgabe handelt, wäre es kinderleicht, | 
mit den vorhandenen Sachfaktoren die Gütererzeugung und 
die allgemeine Verſorgung ſofort zu vergrößern. Die Frage 
iſt nur, ob die politiſche Entſchlußkraft dafür aufzubringen 
iſt, ob es gelingt, die Politik in dieſe Richtung zu ſtoßen. 

Die ſtattgefundene Reichstagswahl ſollte Auſſchluß 
darüber geben, wie es in Deutſchland mit dieſer Ausſicht 
beſtellt iſt. Die Papen⸗Regierung der Barone hat ſich mit 
dankenswerter Offenheit beeilt, ihren wirtſchaftlichen und 
ſozialen Kurs feſtzulegen. „Anpaſſung der Verhältniſſe an 
die Armut der Nation“ heißt die Formel und „Abbau des 
Wohlfahrtsſtaates“. Alſo nicht die Vergrößerung der Ver⸗ 
ſorgung durch Mobiliſierung der produktiven Kräfte, ſon⸗ 
dern Anpaſſung des Elends an die Schrumpfung der Wirt⸗ 
ſchaft. Nur um das lapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem, dem 
ſie verhaftet iſt, nicht antaſten zu müſſen, iſt dieſe Regie⸗ 
rung bereit, die Lebensmöglichkeiten des Volkes zu opfern. 
And die Nazis, deren Anhänger und Wähler nach Gregor 
Straßer von einer „tiefen antikapitaliſtiſchen Sehnſucht“ 
erfaßt ſind, haben ebenſo wenig Zweifel darüber gelaſſen, 
daß ſie gewillt ſind, dieſen Kurs zu unterſtützen. 

Fragt ſich nur, wie lange die heute noch irre geleiteten 
Maſſen an der Naſe herumgeführt werden können, bis ſie 
es merken. Früher oder ſpäter dürfte dieſer Zeitpunkt 
kommen, und die kapitaliſtiſchen Finanziers der Hitler⸗ 
bewegung werden ſich ſicher noch einmal wundern. daß die 
Saat, die ſie ausſtreuen, ganz anders aufgeht, als ſie bis 
heute denken. ; 

Ein ehernes Geſetz der Geſchichte fordert einen anderen 
geſellſchaftlichen Ueberbau, wenn die ökonomiſchen Funda⸗ 
mente ſich verändern. Kein Zweifel, wir ſtehen in einer 
revolutionären Periode ökonomiſchen Syſtemwechſels. Die 
politiſche Entwicklung unſerer Zeit bewegt ſich dazu in 
einem viel zu unnatürlichen Gegenſatz, als daß ſie Beſtand 
haben könnte, z Das kapitaliſtiſche Syſtem iſt dem Unter⸗ 
gange geweiht und mit ihm ſind es die politiſchen Mächte, 
die ſich der Entwicklung entgegenſtemmen wollen. Kurz⸗ 
friſtige Tageserfolge können die Geſchichte nicht aus ihrer 
natürlichen Bahn werfen. Anſer iſt die Zukunft! 

Und welche Manöver auch immer die Verteidiger eines 
ſterbenden Syſtems noch verſuchen mögen, ſie können höch⸗ 
ſtens den Ablauf verzögern, aber nicht verhindern. 

Das iſt die Zuverſicht, in der ſich die ſozialiſtiſche Ar⸗ 
beiterſchaft auch durch vorübergehende politiſche Bedrückun⸗ 
gen nicht irre machen läßt. Das iſt die Zuverſicht, mit der 
ſie 0 e e in die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung 
vorbereitet. 


Auf dem 
Nachhausewege 


während der Arbeitspause, auf den Sportplätzen, 
in Gewerkschaftsversammlungen usw., überall 
bieten sich Gelegenheiten, für das Blatt seiner 
Interessen. für die Volksstimme zu werben. Fine 
wachsende Bezieherzahl steigert die Möglichkeit 

der wirkungsvollen Interessenvertretung. Sorgt 
dafür, daß der Zeitung ständig neue Leset 
zugeführt werden. 


en nen 

Freitag, den 12. Auguſt, abends 7 Uhr: Probe im kleinen 
Saal; 7 Uhr abends: Reviſion im Vereinszimmer. 

Samstag, den 13. Auguſt, nachmittags 5 Uhr: Bezirks⸗ 
vorſtandsſitzung. 

Sonntag, den 14. Auguſt, 5 Uhr früh: zweitägige Badetour 
nach Miendzybrodzie. 


Die Vereinsleitung. 


Kamitz. Am Donnerstag, den 11. d. Mis. findet um 
7 Uhr abends im Gaſthaue der Johanna Snatſchke in Ka⸗ 
mitz die fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen 
Wahlvereines „Vorwärts“ ſtatt, zu welcher alle Vorſtands⸗ 
mitglieder, Vertrauensmänner und ſozialiſtiſchen Gemeinde⸗ 
räte freundlichſt eingeladen werden. 

Lobnitz. (Achtung, Barteigenojjen!) Der ſo⸗ 
zialdemokratiſche Wahlverein „Vorwärts“ in Lobnitz ver⸗ 
anſtaltet am Sonntag, den 14. Auguſt, im Falle ungünſti⸗ 
ger Witterung am Montag, den 15. Auguſt (Feiertag), in 
Frau Jenkners Wäldchen ein Waldfeſt mit verſchiedenen 
Volksbeluſtigungen und unter gefälliger Mitwirkung des 
Arheiter-Geſangvereins „Widerhall“ in Lobnitz. Die Ge⸗ 
noſſen und Genoſſinnen werden zu dieſem Waldfeſte auf 
das freundlichſte eingeladen. 

Ober⸗Kurzwald. Am Samstag, den 13. d. Mts., findet 
um 8 Uhr abds. im Vereinszimmer die fällige Monatsſitzung 
des Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. Die Vorſtandsmitglie⸗ 
der werden um beſtimmtes und pünktliches Erſcheinen er⸗ 
ſucht. N Der Obmann. 


gemacht hat, 


Welche Spieler ſchickt Norwegen? 


Nicht zu Unrecht kann ſich die norwegiſche Arbeiter⸗Länder⸗ 


mannschaft durch ihre verdienten und überzeugenden Siege 


t Deutſchland und Oeſterreich als die erfolgreichſte Fußball⸗ 
Af der Sozialiſtiſchen Arbeiterſport⸗Internationale bezeichnen. 
In ſie wird weiter ohne Zweiſel an Zuverläſſigkeit, techniſcher 
“te und anſtändiger Spielweiſe auch die bürgerlichen Län⸗ 
dermannſchaften der nordiſchen Länder Übertreſſen. Die uns 
übermittelte Mannſchaſtsaufftellung weist alle Namen der Spies 
ler auf, die den Olympiameiſter Oeſterreich erſt kürzlich in Oslo 
12 bezwungen haben, 6 Spieler gehörten der Mannſchaft an, 
die in Wien, Norwegen in der Olympia⸗Meiſterſchaft vertraten. 
Aber es iſt bezeichnend für die weitere Erſtarkung der Manns 
ſchaft. daß gerade die Spieler, die ſeitdem neu in die Mann 
ſchaft eingereiht wurden, den jüngsten Ruhm der Nordländer 
begründet haben. Es ſel dabei nur an den Mittelstürmer Mar⸗ 
tinſen erinnert, der von Fachleuten als der beſte Stürmer 
Skandinaviens bezeichnet wird. Die Norweger, die in ihrer 
beſcheidenen Art ſonſt ſehr zurückhaltend in der Beurteilung 
ihrer Spieler find, ſprechen diesmal oſſen aus, daß ſie dieſer 
Mannſchaft ihr volles Vertrauen ſchenken und ſie noch niemals 
ſeit Beſtehen ihrer Bewegung eine ſolch gute und ſo ausge⸗ 
zeichnet zuſammenſpielende Mannſchaft aufzuweiſen Hatten. Die 
Mannſchaft wird in folgender Beſetzung ihre Spiels beitreiten, 


K. Haug, 
(Moß A. J. L.) 


D Olſen, E. Spendſen, 
(Slemmeſtad), (Grönvold), 
Aage Sörenſen. E. Hamang, W. Olſen, 
(Sagene). (Borgen). (Sprint). 
105 Sörenien, S. Hoidahl. A. Martinſen. O. Naneltad, 
Moß A. J. L.). (Tröndhjem). (Lilleſtröm). (Vorgen). 
H. Hanſen, 
(Vorgen). 


Erſatz: O. Karlſen (Torw.), J. Albjörnſen (Vert.), K. Hen⸗ 
U} 


rikſen (Stürmer). 


Der beſte Torwächter Norwegens iſt Karl Haug. Er 
ſpielte 1031 das erſte Mal in der Ländermannſchaft und gehört 
ihr ſeit der Zeit ununterbrochen an. Er nahm mit großem Er⸗ 
folg an den Länderſpielen des Olympias, und gegen Deutſ h⸗ 
land, Oeſterreich und Schweden teil. Blitzſchnelles Eingreifen 
paart ſich bei ihm mit einer ausgezeichneten Fangtechnik. Zu 
dieſen Fähigkeiten geſellt ſich eine große Portion Glück, die ein 
erfolgreicher Torwächter nun einmal haben muß. 


Die Verteidiger, der beſte Mannſchaftsteil, ſo urteilten die 
Wiener Reiſeführer nach ihrer Nücklehr vom Länderſpiel in 
Oslo über Oskar Olſen, als rechten Verteidiger und Eugen 
Spendſen, als linken Verteidiger. Olſen hat feine inter⸗ 
nationale Reife erſt jetzt unter Beweis ſtellen können, während 
Svendſen nahezu alle Länderſpiele, u. a. gegen Rußland, mit⸗ 
Beide Spieler ſind ſchnell und beweglich, ſicher im 

chlag und äußerſt geſchickt im Stellungsſpiel Sie ſchlagen 

die Bälle nicht hoch und ziellos, ſondern in voller Abſicht mit 
großer Wucht ſcharf und flach oder halbhoch an die ungedeckten 
Spieler ihrer Mannſchaft. Selbſt die fein eingefüdelten und 
gut durchdachten Angriffszüge der erſtklaſſigen öſterreichiſchen 
Stürmer haben ſie in den meiſten Fällen durchkreuzt und un⸗ 
ſchädlich gemacht. 


Der junge, aber wieſelſchnelle rechte Läufer Age Sören: 
ſen ſpielt das dritte Mal in der Ländermannſchaft Norwegens. 
Die norwegiſchen Freunde verſprechen ihm eine große Zukunſt, 
bezw. einen ſtändigen Verbleib in der Ländermannſchaft, wenn 
ſeine ausgezeichneten Leiſtungen jo bleiben. Dem öſterreiſ hi⸗ 
ſchen Außenſtürmer Franta hat er jedenfalls ganz wenig Gele: 
genheiten zur Entſaltung gegeben. 


Der beſte Mittelläuſer ganz Norwegens iſt Erling Ha⸗ 
mang. Er iſt zugleich der beſte und zuverläſſigſte Spieler der 
geſamten Mannſchaft. Seine perſönlichen Eigenſchaften, ſein 
taktiſches Verständnis, ſeine reiche Spielerfahrung und nicht 
zuletzt ſeine anſtändige Spielweiſe machen ihn zum geiſtigen 
Mittelpunkt der Mannſchaft. Dieſen Eigenſchaften hat er auch 
feine Wahl als Spielführer zu verdanken. Selbſtverſtändlich 
hat er an allen bisherigen Länderſpielen mit Erfolg teilge⸗ 
nommen. 
und bündig in der Arbeiterpreſſe über ihn: „Der beſte Ma nn 
auf dem Platz war der Mittelläufer Hamang.“ 


Einer der begabteſten Spieler Norwegens iſt der linke fü: 
golläufer Wilhelm Olfen, Er hat fünfmal an internationa⸗ 
len Spielen teilgenommen. Daß ſein Verein „Sprint“ in den 
letzten 4 Jahren viermal die Bundes meiſterſchaft errang. it 
nicht zuletzt ſeinem ausgezeichneten Können zu verdanken. Olfen 
iſt noch jung und ſchnell und ſpielt mit voller Hingabe. 


Und nun der Sturm, dem die Norweger nicht zuletzt ihr 
vor zügliches Abschneiden in den internationalen Spielen zu 
verdanken haben. Ihr neuzeitliches Angriffsſpiel, mit dem 
Grundſatz auf dem lürzeſten Wege zum Ziel zu kommen, und 
der häufige und rechtzeitige Einſatz der Flügelſpieler, hat auch 
die öſterreichiſche Meiſterelf bezwungen. Sie befleißigen ſich da⸗ 

ei eines ſo genauen und verſtändigen Zuſammenſpiels, daß 


die gegneriſche Deckung oft ratlos dieſem Zuſammenwirken der 


A. Haug, 


A. Hansen. o. Navestad, 


5 , 
5 Dan N 
een ver 


Das Urteil der Wiener Verbandsleitung jagt kurz 


A. Martinsen. 


8 Arbeifersporfler 


Der Arbeiterſport in Polen 


Unter beſonderer Verückſchtigung des Zuſammenſchluſſes der deutſchen mit den polniſchen Genoſſen 


Die Arbeiterſportbewegung Polens iſt zwar noch ſehr jung, 
aber doch ſchon gut entwickelt. Obwohl ſchon vor dem Welt⸗ 
kriege, ſeit dem Jahre 1910, in ein paar Städten Polens ein’ge 
Arbeiterturnvereine beſtanden, erlebte dieſes Unternehmen eine 
durch den Ausbruch des Weltkrieges und die nachfolgenden 
Wirren, welche ſich gerade in den oſteuropäiſchen Gebieten be⸗ 
ſonders ſtark auswirkten, bedingte Stagnation, die erſt inner⸗ 
halb der letzten fünf Jahre behoben werden konnte. In dieſer 
Zeit erfolgte auch di eigentliche Gründung und der grandiose 
Auſſchwung des Landesverbandes. Selten ein Stact kann auf 
eine ſo plötzliche und erfolgreiche Entwicklung ſeines Arbeiter 
ſportes in verhältnismäßig kurzer Zeit und unter denlbar 
ſchwierigſten wirtſchaftlichen Bedingungen zurückblicken. Die ſo⸗ 
genannten „Robotniezy Klub Sportowy“ (R. K. S. — d. h. 
Arbeiterſportklubs) entſtanden zuerſt in Warſchau, Lodz, Kra⸗ 
kau, Kattowitz und Lemberg. Die verſchiedenen Arbeiterſport⸗ 
vereine in Warſchau gründeten im Jahre 1925 den „Arbeiter⸗ 
Turms und Sportbund Polens“ (3. R. S. S. — Zwionzek Ro: 
botniczych Stowarzyszen Sportowych). Die Entwicklung des 
Bundes ging flughaft vor ſich. Aus 500 Mitgliedern im 1. 
Bezirk 1025 wren bis 1930 ſchon 10 000 Mitglieder in ſieben 
Bezirken geworden. Dieſe Zahl iſt ſtändig im Wachſen begrif⸗ 
fen und zu den beſtehenden 132 Verelnen geſellen ſich fortlau⸗ 
fend Neugründungen in allen Winkeln des Reiches. 

Den ſtärkſten Bezirk repräſentiert Schleſien mit 45 Vereinen. 

Hier pulfient wohl auch das regſte und vielſeltigſte Leben, 
was wohl auch daraus zu entnehmen iſt, daß neben den Leicht: 


MMC 


Die heilige Dreieinigkeit 
Aus „Platz dem Arbeiter“, non Poittier, 
Zuerſt die Religion: — Die Heuchelfratze, 
Die euch, ihr Trottel, ſcheint als Dogma, Sakrament, 
Die Wunder euch verramſcht aus ihrem Claubensſchatze, 
Euch in die Knie zwingt, Staubgeborne nennt. 


Dann der Bali! — Du ſagſt: Was ich zuſammenkratze 
Stammt von der Arbeit her! Ja, das ift dein Talent — 
Die Arbeit traut dir nicht und deinem alten Schwatze, 
Der als dein Privileg den Diebstahl anerkennt. 


Und dann die Staatsgewalt! — Ein General mit Orden, 
Der inneren Frieden ſchafft mit feinen Meuchelmorden 
Und draußen Krieg führt, er ſelbſt am ſichern Ort. 


Heilige Dreieinigkeit: Willſt alles uns entraffen! 

Ihr ſeid es alle drei: Kriegshetzer! Schiaber! Pfaffen! 
Euer dreieiniger Gott heißt — Lug und Trug und Mord. 
Be uueberſetzt von Walter Mehring.] 


und Schwerathleten, den Hand: und Fußballſpielern, den Tur⸗ 
nern, Schwimmern und Radlern, nunmehr auch die Natur⸗ 
freundebewegung ſich in corpsra angeſchloſſen hat. 

Die Beteiligung des Landesverbandes an allen Veranſtas⸗ 
tungen der „S. A. S. J.“ (Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Sport⸗Inter⸗ 
nationale) iſt eine ſehr zahlreiche. Als Beiſpiel führen wir 
die Teilnahme am Wiener Olympia 1931 an. Sonderzüge mit 


über 600 Cenoſſinnen und Genoſſen rollten nach dem Roten 


Wien, die ſich an fait allen Konlurrenzen beteiligten und in 
Anbetracht ihrer Jugend doch ſchon ſchätzenswerte Erfolge zu 
verzeichnen hatten. Im Anſchluß an die Olympiade bereiſte 
eine Fußboll⸗Repräſentative das benachbarte Deutschland und 
trug auf dieſer Tournee eine Reihe von Spielen aus, die den 
deutſchen Genoſſen ſicher noch im Gedächtnis find. Hauptfächlich 
aber die Vereine in den Grenzgebieten ſtreben durch persönliche 
Fühlungnahme und durch Austragung von Freundſchaftsſpielen 
die proletariſche Einheitsfront über die Grenzen hingus an und 
haben dieſe Idee in vieler Hinſicht auch ſchon verwirklicht. 


Zur Vertiefung des Arßeiterſport⸗Gedanlens werden vom 
Landesverband alljährlich Schulungskurſe veranſtaltet. In den 
Jahren 1929 bis 1931 wurden allein 14 folder Kurſe mit ins⸗ 
geſamt 568 Teilnehmern abgehalten. Das Geſchäftsjahr 1981 
brachte uns zahlreiche ſportliche Groß⸗Veranſtaltungen, von 
denen wir nur einige wie den Hockey⸗Länderkampf Litauen⸗ 
Polen, die Länderboxkämpfe Deutſchland⸗Polen und Eſtland⸗ 
Polen, den Fußball⸗ und Schwerathletik⸗Lünderkampf Eſtland⸗ 
Polen, eine Radfernfahrt durch Deutſchland, die Durchreise de 
Olympia vertretung Paläſtinas, die Teilnahme an der Olym⸗ 
piade, die Landesmeiſterſchaften in den verſchiedenen Sport⸗ 
zweigen u. a. m. Von den bisher ausgetragenen 9 Fußball⸗ 
Länderkämpfen wurden 4 gewonnen und 5 verloren. \ 


Leider find unſere Vereine durch den chroniſchen Mangel an 
Turnhallen und Sportplätzen an ihrer Entwicklung ſehr ge⸗ 
hemmt. Nur 6 Vereine find jo glücklich, einen eigenen Spori⸗ 
platz zu beſitzen. Es beiteht jedoch die begründete Ausſicht, dez 
zwei Vereine im ſchleſiſchen Bezirk noch dieſes Jahr in der Lage 
fein werden, eigene Plätze zu eröffnen, 


Wir wollen hoffen, daß dieſe Entwicklung dank der opfer⸗ 
bereiten, idealen Arbeit der Funktionäre auch weiterhin “ans 
hält und die Arbeiterſportbewegung Polens ein lebenswichtiges 
Glied des internationalen Sozialismus wird, an dem ſich has 
Proletariat aller Länder aufrichten, an dem es eiſtarken fnfl 
und Kämpfer werden für ein beſſeres Morgen, für den ent⸗ 
gültigen Sieg der Arbeiterblaſſe! Die im polniſchen Arbeiter⸗ 
ſportbund vereinigten polniſchen und deutſchen Genoſſen ent⸗ 
bieten den Klaſſenkämpfern in allen Ländern herzliche proleta⸗ 
riſche Grüße. „Freiheit!“ * Erich Groll. 


. ⁰ÄvüC! r EEE TEUER CENT TLLTTTETETEET TE 


Mannſchaft gegemüberfteht. Dazu kommt, DaB, falt alle Stür⸗ 
ner aus jeder Lage ſchleßen und damit die Angriffe krönen 
önnen. 

Der Rechtsaußen Hjalmar Sörenſen gehört dem A. J. 

. Mo, einem der beiten Vereine des norwegiſchen Verbandes 
an. Für ſeine Berücksichtigung waren ſeine erfolgreiche Spiel⸗ 
weiſe in den dies⸗ undd vorjährigen Spielen maßgebend. Sö⸗ 
venſen iſt äußerſt ſchnell und wendig und ein gefährlicher Tor⸗ 
ſchütze. “ 

Als der zweitbeſte Spieler Norwegens wird der halbrechte 
Stürmer Sigurd Hoidahl bezeichnet. Seit 1925 nahm er 
an ſämtlichen Länderſpielen teil. Er iſt im Sturm der beſte 
Techniker und findet deshalb in der Preſſe immer eine gute 
Kritik. Mit Hamang zuſammen teilt er ſich die Ehre, der beſte 
und zuverläſſigſte Spieler Norwegens zu ſein. 

Alle 4 Tore gegen Oeſterreich ſchoß der Mitteftürmer Alf 
Martinſen jüngſt in Oslo. Schon ſeine Mitwirdung in der 
Olympiamannſchaft offenbarte ſeine Eignung als Sturmführer 
und einen kraftvoll und erfolgreichen Drang zum Tor. Auch 
die deutſche Mannſchaft, die 1931 in Oslo ſpielte, nahm von 
ihm den Eindruck eines glänzend begabten und hervorragen⸗ 
den Spielers mit. 

Im beſten Innenſturm Norwegens mit Einſchluß des bür⸗ 
gerlichen Verbandes, ſpielt Olay Na veſtad halblinks. Er hat 
an den Länderspielen gegen Rußland, Schweden, Dänemark, 
Deutichland, Oeſterreich, Paläſtina, Tſchecho⸗Slowakei, Finnland 
und Eßtland teilgenommen und immer zur Zufriedenheit der 
Leitung, der Mitſpieler und Zuſchauer geſpielt. Naveſtad tit 
techniſch ausgezeichnet, ſchießt gut und läßt ſich ſo leicht nicht 
vom Ball abdrängen. N 

Die reichſte Spielerfahrung hat wohl der Linksaußen Hart⸗ 
wig Hanſen, ein alter internationaler Spieler, der auch 
wiederholt an bürgerlichen Länderſpielen teilgenommen hat. 
Wenn ihm der Ball gut vorgelegt wird, iſt er kaum einzu⸗ 
holen. Seine Eden ſind beſonders gefährlich und geben den 
Stürmern häufig Gelegenheit erfolgreiche Kopfbälle anzu⸗ 
bringn. 


E. Hamang. Wik. Olsen. 


Age gorensen. 


| 8. Hopidal. . Sprensen.. 


Keine Erſatzſpieler find eigentlich die noh mitkommenden 
Otto Karlſen (Lilleſtröm) als Torwächter, Juul Aſbjörn⸗ 
ſen als Verteidiger und Kriſtian Henrikſen (FJordal) als 


Stürmer. Viel beſſer paßt der Ausdruck „Austauſchſpieler“. Die 


norwegiſche Bundesleitung hat lange geſchwankt, ob ſie z. B. 
Haug und Karlſen ins Tor ſtellt. Alle Spieler ſind ſchon ir⸗ 
ternational tätig geweſen, gehören den beiten Mannſchaften 
Norwegens an und ſtehen den aufgeſtellten Spielern an Kön⸗ 
nen nicht nach. 


dem 2. Arbeiter⸗Eporttag in schleſſen zum Gruß! 
Proletarier, aufgewacht, und erkenne deine Macht! Dies 
ſollte das Motto für den am kommenden Sonntag, den 14. und 
Montag (Feiertag), den 15. d. Mts. in Kattowitz ſtattfinden⸗ 
den 2. Arbeiter⸗Sporttag des Bezirks Schleſien fein. Waren die 
bisherigen Kundgebungen der Arbeiterſportler auch noch ſo im⸗ 
peſant, jo muß die diesjährige Veranſtaltung alles Geweſene in 
den Schatten ſtellen, muß eine Demonſtration werden, die an 
roßartigbeit nichts zu wünſchen übrig läßt. Hier müſſen ur⸗ 
ſere Vereine beweiſen, daß fie lein Schein⸗Daſein führen und 
nur dazu da ſind, um der Statiſtik ein ſchöneres Geſicht zu ge⸗ 
ben. Hier iſt die Gelegenheit, herauszutreten und anzublopfen 
an alle noch für uns verſchloſſenen Gemüter: 
„Seht, wir ſind da — und wir laſſen uns nicht mehr unter⸗ 
kriegen! Trotz allen Schwierigkeiten werden wir unſern 
Weg gehen, wie ihn unſere Brüder im Ausland ſchon ger 
bangen find, Und wir werden kämpfen für die Erringung 
der uns gehörenden und doch vorenthaltenen Güter, Wer 
will da nicht dabei ſein? Auf, auf, Genoſſen, Arbeiter 
aller Stände! Kommt, und helft, dieſes Ziel zu erreichen!“ 
Wenn unſer Nuf dann nicht ungehört verhallen wird, dann 
wollen wir einmal ſehen, wer den Siegeszug des Sozialismus 
noch aufzuhalten imſtande ift! Dann wollen wir ſehen, wer 
diejer Macht, die man das „Proleteriat aller Länder“ bezeich⸗ 
net, noch Widerſtand entgegenſetzen kann. Unaufhaltbar wird 
dieſe Lawine niederrollen und alles mit ſich reißen, Genoſſen, 
denkt daran, daß dieſe Zeit nicht ellzu fern iſt. Seit Streiter 
und Mahner für die proletariſche Idee! Denkt daran, daß wir 
gegen alle imperialiſtiſchen Beſtrebungen, die uns in neue 
Kriege und in neues Elend zu ſtürzen gewillt ſind, anzukämpfen 
haben! Vergeßt nie das ſcheußliche Brudermorden, welches vor 
18 Jahren begann und das durch ein geeignetes Proletariat. 
von welchem alle nationaliſtiſchen Verdummungsbeſtrebungen 
abgeprallt wären, hätte verhindert werden können. Ruft den 
Mingeren unter uns immer wieder ins Gedächtnis, was der 
Menſch in den glorreichen Jahren 1914418 war — ein Stück 
Schlachtvieh, daß mam in Maſſen verweſen ließ und feinen 
Fäulnisgeſtank über ungeheure Londftreden verbreitete! Ger 
noſſen, wenn uns dies alles zu Bewußtſein kommt, dann kann 
uns nichts mehr trennen. Dann gibt es nur ein geeintes Welt⸗ 
proletariat! 5 
Und in dieſem Zeichen ſoll die friedliche Demonſtration un⸗ 
ſerer Arbeiterſportler ſtehen. Veteiligt Euch in Maſſen daran! 
5 eg. 
P ͤ AAA 
Die Fortſetzungen über „Maſſage“ und „Geundſätze os 
zialiſtiſcher Sportpolitik“ folgen in der nüchſten Beilage. 
Die Sportredaktion. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 

Freitag, den 12. Auguſt. 12,20: Schallplatten. 15,10: Kin⸗ 
derfunk. 15,20: Schallplatten. 16,20: Kinderkosmetik. 
16,40: Vortrag. 17: Konzert. 17,50: Vortrag. 18,10: 
Verſchiedenes. 19: Aus Salzburg: „Oberon“. 23: Brief⸗ 
kaſten franz: 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 


Freitag, den 12. Auguſt. 9,10: Auswahlchor der Charlotten⸗ 
ſchule in Breslau. 10,10: Schulfunk. 11,30: Konzert. 16: 
Stunde der Frau. 16, 30: Unterhaltungskonzert. 17,30: 
Landw. Preisbericht — Das Buch des Tages. 17,50: Das 
wird Sie intereſſieren. 18,10: Stunde 8 Muſik. 18,30: 
Vortrag. 19: Schallplatten. 19,30: Blick in die Zeit. 20. 
Konzert. 21: Abendberichte. 21,10: Jeder iſt feines 
Glückes Schmied. 22,35: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
23,10: Abendunterhaltung. 


Berſammlungskalender 


D. S. A. P. 
Kattowitz. Am Freitag, den 12. Auguſt, abends 714 Uhr, 
findet im Parteibüro eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Wichtige 
Tagesordnung, deshalb vollzähliges Erſcheinen notwendig. 


Wochenplan der S. 
Donnerstag: Antikriegsfeier. 
Freitag: Volkstänze. 
Sonnabend: Fahrt nach Nowy⸗Bierun. 


J. P. Katowice. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Stemianowitz. (Arbeiterſänger.) Der 
Autoausflug am 14. und 15. Auguſt, kann wegen ungenügender 
Teilnahme nicht ſtattfinden und es ſind weitere Meldungen 
daher zwecklos. Die Bundesleitung. 


Fahnenenthüllung der Ortsgruppe der D. S. A. P. 
Golaſſowitz 
am 14. und 15. Auguſt. 
Programm: 12,45 8 Sammeln der Ortsgruppen der D. 
S. A. P. und P. P. S., am Pawlowitzer Bahnhof. 13,40 Uhr: 
Abmarſch zum Abholen der Fahne beim Genoſſen Wojtas Wil⸗ 
helm, in Golaſſowitz. 14,10 Uhr: Abmarſch in Goſchiks Erlen⸗ 
wald. Daſelbſt Enthüllung der Fahne, Feſtanſprache und Feſt⸗ 
umzug durch das Dorf nach dem Erlenwald zurück. Nachher 
Feſtkonzert, ausgeführt von der Golaſſowitzer Kapelle 
unter perſönlicher Leitung der Dirigenten Gen. Kurt Schymtik. 
Büfett am Orte unter eigener Regie! Für billige 
Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 


Das Feſtkomitee, J. A. Wilhelm Wojtas, 1. Vorſitzender. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Wanderprogramm für den Monat Auguſt. 

14. Auguſt: Ausfahrt ins Gebiet der Bahia Gora. 

21. Auguſt: Mokrauer Tal. Abmarſch 5 Uhr früh. 

28. Auguſt: Reta—Goj. Abmarſch 5 Uhr früh. 

4. September: Tarnowitz. Abfahrt 5,55 Uhr ab Chorzow. 

5 2 . 
An fämtliche Ortsgruppen. 

Am Montag, den 15. d. Mts. beteiligt ſich unſer Verein am 
Umzug des poln. Abeiterſportbundes der nachmittags um 2,30 
Uhr von der Peter und Paul⸗Kirche Kattowitz, abmarſchiert. 
Sämtliche Ortsgruppen des Induſtriebezirks ſammeln ſich um 
2 Uhr nachmittags in Ausflugstracht und Ruckſäcken an der 
Kleiſt⸗Schule. 

Die Kattowitzer Skiſektion erſcheint als Sondergruppe mit 
ihrem Sportgerät. 

Am Sonntag, den 14. Auguſt veranſtaltet der Sportbund 
eine Feſtakademie in der Reichshalle, die abends um 7 Uhr 
beginnt. 

Die Mitglieder werden erſucht, an beiden Veranſtalungen 
vollzählig teilzunehmen. Die Gauleitung. 


(Wiſſenſchaftler) jagt Ihnen alles, was Sie wiſſen wollen 
Sebens. Liebes-, Geſchäftshoroſkope 

) . 
Honorar mäßig. Sprechzeit alltäglich (auch Sonntags) 


von 9—13 und 14—21 Uhr. 10 Zeilen Schriftprobe bitte 
mitzubringen (Tintenſchrift). 


Huyard Fülkon (Adamus) Rutowice, Sokolska 10 l. 


Eingang nur von der Seite der Alttatholiſchen Kirche. 
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Bor dem Beginn der Großen Berliner Funkausſtellung 1932 
Bilder aus dem Heinvich⸗Hertz⸗Inſtitut für Schwingungs⸗Forſchung, deſſen Ausſtellung diesmal den wiſſenſchaftlichen Mit⸗ 
Rieſenſtromerzeuger in den Maſchinenanlagen des Inſtituts. — 
Atmoſphäriſche Störungen werden im Inſtitut genau auf ihre Intenſität und ihren Wirkungsbereich unterſucht. 
Die Kriſtallſteuerung eines Kurzwellenſenders wird. überprüft, 
der Bodenſchwingungen. — Am 15. Auguſt wird in Berlin die große deutſche Funkausſte lung 1932 eröffnet, auf 
der wiederum dem Publikum ein Ueberblick über die theoretiſchen und praktiſchen Fortſchritte auf dem Gebiet der Radio⸗ 
technik geboten wird. 
CC ²˙· AA AA ³²»y rf f ̃⅛— . ̃ꝗ] rcCu TRERETE EEENEEEEETETETEEET 


telpunkt der Oben links: 
Oben rechts: 
Unten links: 


Unterſuchung 


Geſamt⸗Ausſtellung bilden wird. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten für den Monat Auguſt. 

Am Sonntag, den 14 Auguſt: Fahrt nach Golaſſowitz auf 
zwei Tage. Abfahrt 4 Uhr früh nom Volkshaus. Zu dieſer 
2⸗Tage⸗Tour können ſich ſämtliche Radfahrer der freien Bewe— 
gung ſämtlicher Ortſchaften anſchließen. Treffpunkt in Golaſſo⸗ 
witz aller Radler 9 Uhr früh, am Pawlowitzer Bahnhof. Mit⸗ 
gliedsbuch der freien Bewegung legitimiert. 

Am Sonntag, den 28 Auguſt: Fahrt nach Kelſch Deutſch⸗ 
Oberſchleſien. Abfahrt 5 Uhr früh vom Volkshaus. 

a Die Reigenproben finden im großen Saale des Volkshauſes 
tatt: 

Donnerstag, 

Donnerstag, 

Donnerstag; 

Donnerstag, 


den 11. Auguſt, abends von 7—9 Uhr. 
den 18. Auguſt, abends von 7—9 Uhr. 
den 25. Auguſt, abends von 7—9 Uhr. 
den 1. September, abends von 7—9 Uhr. 


Kattowitz. (Holzarbeiter.) Donnerstag, den 11. d. 
Mts., abends 7 Uhr, im Zentral-⸗Hotel Mitgliederverſammlung. 


Vollzähliges Erſcheinen der Kollegen iſt Pflicht. Mitglieds⸗ 
bücher mitbringen! 

Kattowitz. (Freie Turner.] Am Freitag, den 12. 
Auguſt 1932, findet unſere fällige Quartalsverſammlung im 


Zentral⸗ Hotel (Saal) ſtatt. Da wichtige Punkte vorliegen. 
(Sportſeſt ujw.), bitten wir alle Mitglieder beſtimmt zu er⸗ 
ſcheinen. Anfang pünktlich 7% Uhr. 

Königshütte. (D. M. V.) Am Freitag, den 12. Auguſt 
1932, nachmittags um 6 Uhr, findet im Volkshaus, Krol⸗Huta, 
ulica 3⸗go Maja 6 eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen 
Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. Wir erſuchen alle unſere 
Kollegen zu dieſer Verſammlung zahlreich zu erſcheinen. 


FUR INDUSTRIE, GEWERBE, HANDEL, VEREINE, PRIVATE 


{ BUCHER,BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, KUNSTBLÄTTER 
“ PLAKATE,PROSPEKTE,WERBEDRUCKE,FLUGSCHRIFTEN 


© WERTPAPIERE,KALENDER,DIPLOME,KARTEN,KUVERTS # 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN | 


FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 
MAN VERLANGE DRUCKMUSTER U. VERTRETERBESUCH 
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Jakob Wassermann N An I} hi | 
BR | ‚ REENIDIEDEL 
Chriſtian i aller Syſteme, für 
Schüler 
W 9 An 17 chaffe Studenten 
“ Az BAER Das zerrissene Schuh band 
Roman in 2 Büchern Eiſenbetonbau Kriminalroman von Ellery Queen. Er spielt 
Chemiker in der Klinik eines berühmten Arztes, in 
} 6 ar Heizungsanlagen | der sich geheimnisvolle Verbrechen ereignen. 
Leinen früher zl 36. Holzhändler Für 90 Pfennig erhältlich bei: 


uſw. am Lager 


e | Kattowitzer Ruchäruckerei u. 
5 klaut. Alt- des. 3. Mala 


Unten rechts: Meßzelt und Meßgeräte zur 


Königshütte. (Holzarbeiter.) 
Mts., abends 6 Uhr, im Volkshaus Mitgliedeverſammlung. 
Vollzähliges Erſcheinen der Kollegen wird erwartet. Mit⸗ 
glidsbücher ſind mitzubringen. 


Eichenau. (D. S. A. P. und Freie Gewerkſchaften.) 
Die Teilnehmer zum Ausflug nach Golaſſowitz am 14. Auguſt, 
ſammeln ſich um 4 Uhr morgens beim Geneſſen Raima, Die 
Siemianwitzer Teilnehmer werden um 4 Uhr an der Wojewod⸗ 
ſchaftskolonie, Myslowitzer Chauſſee, erwartet. 

Myslowitz. (Geſangverein „Freiheit“.] Achtung, 
Sangesbrüder und Sangesſchweſtern! Die im Frühjahr abge⸗ 
brochenen Uebungsſtunden, werden wieder aufgenommen. Am 
Freitag, den 12. Auguſt, abends 8 Uhr, findet die erſte Mebung:« 
ſtunde in unſerem Vereinslokal ſtatt. Alle Sangesbrüder und 
Sangesſchweſtern werden gebeten pünktlich und vollzählig zu 
erſcheinen. „Freundſchaft!“ 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. Am Sonnabend, den 13. d. Mts., abends 
6 Uhr Vorſtandsſitzung. Vollzähliges Erſcheinen aller Vor⸗ 
ſtandsmitglieder erwünſcht. 

Königshütte. Am Sonntag, den 14. d. Mts., veranſtaltet 
der D. M. V. einen Ausflug nach dem Buchenwald. Alle Kul⸗ 
turvereine und Mitglieder des B. f. A. ſind hierzu eingeladen. 
Abmarſch 6 Uhr früh vom Volkshaus. 
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